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Das Abonnement 
anf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 28. Auguſt 1861. 


Amtliches, 

Berlin, 28. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allerguädigſt ge- 

t: Dem Stabs- und Bataillons. Arzt Erdt beim Füſtlter-Balaſſlon des 3. 
Oſtpreußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 4 den Rothen Adler-Orden dritter 

& mit der Schleife, dem Gradirmeiſter Karl August 1 zu Dürren · 
derg im Seal Merjeburg, dem Förſter Karl i g Paſchke zu Erangen- 
brüct im Kreiſe Ruppin und dem Küſter Johann Stenſchke an der evange⸗ 
lischen Kirche zu Tirſchtiegel im Regierungsbezirk Poſen das Allgemeine Ehren. 

fo wie dem Steuermann Johann Heinrich Schultz zu Straliund, 
atroſen Edu ard Ferdinand Behrends und dem Häusler Karl 
alliger N zu Binz im Kreiſe Rügen die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
erner dem Geheimen Revſſions⸗Rath Hiltrop bierfelbft den Charakter als 
mer Ober- Juſtizrath zu verleihen; endlich dem Chef der Abtheilung für 
die Artillerie - Angelegenheiten im Kriegs Miniſterium, Oberſt Lieutenant 
Teis ler, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Naſſau Ho⸗ 
zei ihm verliehenen Kemmandeurkrenzes zweiter Klafe mit Schwertern des 
12 und Zivil-Verdienſt⸗Ordens dolphs von Naſſau zu ertheilen. 
er Paddie e zu u. iſt dem Ordentlichen Lehrer Förſtemann 
at „Oberlehrer“ beigelegt worden. 
in Der Thierarzt erſter Klaſſe Karl Ludwig Auguft Prahl zu Schlawe 
Wende des Kreiſes Schlawe, im Reglerungsbezirk Köslin, er⸗ 
rden. 

Angekommen: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Direktor der 
Kriegs-Atademie, von Schlichting, von Mecklenburg; der Wirkliche Ge⸗ 
ian Ober⸗Juſtizrath, Staats⸗ Sekretär und Präfident der Immediat⸗Juſtiz⸗ 

raminationd-Kommilfion, Bode, von Kiſſingen. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Paris, Dienſtag 27. Auguſt. In der Sitzung des 
Generalraths von Puy⸗Dome ſagte Graf Morny: Faſt alle 
Mächte hätten im Innern Verlegenheiten, überall aber hät⸗ 
ten die Worte des Kaiſers die Befürchtungen vor einem 
Kriege, bei welchem Frankreich engagirt ſein könnte, entfernt. 
(Eingeg. 28. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 
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Deut ſchlan d. 


rich 


ſie hier noch bedeutende 


tinzen und ſeine Dienerſchaft; ferner der Dr. Hartmann und 
er Lakai Werner, welche die Reiſebegleiter des Verſtorbenen 
eweſen. Auch ſein Onkel, der Chordirektor Elsler, Frau 
Stelinger und viele andere Theatermitglieder waren anweſend. 
An der Seite des Prinzen Adalbert befanden ſich feine beiden 
en, der Prinz Heinrich von Heſſen und der Premierlieutenant 
hierher unter deſſen Begleitung die Leiche von Alexandrien aus 
ſtein gebracht worden war. Am Sarge ſprach der Prediger Han⸗ 
Redner eßworte zu den Eltern. e 
insbeſond on dem Dahingeſchiedenen entwarf, wurde die Mutter 
A Khan 5 erſchüttert. Die liturgiſchen Geſänge führte eine 
heilung des Domchors aus. Als die Leiche zur Gruft getragen 
wurde, empfing fie in deren Nähe das Trompeterkorps des 1. 


Garde⸗Dragoner a g 
ſich“ und die !egiments mit dem Choral: „Jeſus, meine Zuver 


eine Lebensfreude“ ie, während der Sarg in die Gruft gelenkt 
wurde. Nach der liturgiſchen Segnung Auen ſo viele Kränze 
und Blumen auf den 0 

angefüllt war. Der Prinz 
der Stätte, die ſeinen Sohn aufgenommen. Zuvor drückte er meh⸗ 
teren Perſonen herzlich die Hand und verließ dann, geleitet von 
em Prinzen Heinrich von Heſſen und dem Lieutenant Elsler, den 
Kirchbof. Seine Gemahlin, Frau v. Barnim und der Prinz Karl 
waren gleich nach der Feier zur Stadt zurückgekehrt. — Morgen 
will Prinz Adalbert feine Inſpektionsreiſe antreten und ſich zunächſt 
nach Hamburg begeben. Dort geht derſelbe an Bord der „Ama⸗ 
zone“, In Bremerhafen hat der Prinz die Einladung zum Diner 
angenommen. Der Prinz beſucht alsdann den Jadebuſen und die 


Durch das Bild, welches der | 
ſich immerhin einer definitiven Regulirung der geſammten Verfaſſungsdifferenz 


Hoffänger Woworsti, Krü ifter, Fricke, 
j Krüger, Pfiſter, Fricke, 
Mickler zr. fangen unter Tauberts Leitung deſſen Lied: „Wo it 


elne Gettheune wie Lord Nec 


geworfen, daß die Gruft faſt davon 
dalbert ſchied in tiefer Bewegung von 


Pückler iſt geſtern Abends nach Schloß Benrath und Brühl abge⸗ 
reiſt und geht von dort. gun Konig nach Oſtende. Ende nächſter 
Woche will er hier zurück ſein. 

— [Preutiſche Depeſchen zur holſteinſchen Ange⸗ 
legenheit] Wir theilen zur Vervollſtändigung der Korreſpon⸗ 
denz über die holſteinſche Frage noch die beiden Depeſchen mit, 
welche Seitens des preußiſchen Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 

elegenheiten an die preußiſchen Geſandten in London und Kopen⸗ 

agen gerichtet find. Das erſte Aktenſtück iſt vom 12. Juni datirt 
und lautet: R 6 \ 

Ew. Erzelfenz beehre ich mich in der Anlage Abſchrift einer durch den kgl. 
großbritanniſchen Geſandten uns mitgetheilten Depeſche des Lord J. Ruſſell 
vom 12, d. zu überſenden. Dieſelbe bezieht ſich auf den durch Lord A. Loftus 
angeregten Vorſchlag in der holſteinſchen Frage. Indeſſen erhält dieſer Vor⸗ 
ſchlag und namentlich unſere ganze Stellung zu demſelben in jener Depeſche 
einen jo veränderten Charakter, daß es mir vor Allem nothwendi 
durch eine kurze Rekapitulation des wahren Sachverhältniſſes dieſe e 
heit wieder in das richtige Licht zu ſtellen. Zur Zeit der legten Ständeverſamm⸗ 
lung in Itzehoe hatte der Miniſter Hall in feiner bekannten Zirkulardepeſche 
vom 22. März c. ausgeſprochen, daß nach ſeiner perſönlichen Meinung die Re⸗ 
gierung, um die Gefahren einer Bundesexekutlon zu vermelden, es vorziehen 


| franzöſiſchen und engliſchen Häfen. — Der Hofmarſchall Graf 
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Inſerate 
(17% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


M. über Ihre Unterhaltung mit dem gedachten Herrn Miniſter näher erglebt, 
die Rückſicht auf die ſchleswigſche Frage. Der Bund — fo beſorgt er — werde 
auch die Anſprüche Holſteins in Bezug auf ſein Verhältniß zu Spleswig zur 
Geltung bringen wollen, Die ſchleswigſche Frage aber ſei eine europäiſche und 
Europa habe ein Intereſſe und ein Recht, ſich in dieſelbe einzumiſchen, um die 
Integrität der väniſchen Monarchie und den Frieden von Europa aufrecht zu 
erhalten. Ich bemerke zuvörderſt, daß die zur Zeit am Bunde ſchwebenden 
Verhandlungen ausſchließlich um die Verfaſſungsverhältniſſe der deutſchen Her⸗ 
zogthümer ſich bewegen. Eine europäiſche Einmiſchung in dieſe Verhandlun⸗ 
en würde alſo unter allen Umſtänden durch Nichts gere tfertigt ſein. Welche 
uſprüche nun aber der Bund, in Vertretung Holſteins, in Bezug auf Schled- 
wig wird geltend machen wollen, ob es ihm nicht gelingen wird, Darüber 
einer Verſtändigung zu gelangen, in welchem Wege er eventuell für dieſelben 
einzutreten ſich bewogen finden ſollte, — das dürfte doch vor allen Dingen ab⸗ 
zuwarten fein, ehe von einer europäiſchen Einmiſchung die Rede jein könnte. 


Es iſt ja möglich, daß die Verhältniſſe dahin gedeihen, daß der Zuſammentritt 


erſcheint, 


würde, inſoweit ſie die Zuſtimmung der Stände zu dem Budget des laufenden 


Etatsjahres für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie nicht er⸗ 
halten ſollte, mit den Pofitionen des Normalbudgets ſich zu begnügen. An dieſe 
Aeußerung knüpfte Lord A. Loftus an. Bei einem Beſuch, den er mir zu An⸗ 
fang dieſes Monats machte, ſtellte er mir die Frage, ob nicht in einer ähnlichen 
Erklärung, wenn ſie jetzt von Seiten der däniſchen Regierung aufgenommen 
würde, eine Handhabe zu finden wäre, um das augenblicklich drohende Exeku⸗ 
tlonsverfahren abzuwenden? Wie Sie wiſſen, Herr Graf, hatte der Bund ſchon 
im Auguſt 1858 beſchloſſen, die däniſche Regierung erefutiviich zu endlicher Her⸗ 
| ute eines den gegebenen Zuſicherungen entſprechenden Verfaſſungszuſtandes 
ür die deutſchen Herzogthümer Holſtein und Lauenburg anzuhalten. In ſcho⸗ 
nendſter Berückſi anna der Schwierigkeit der Verhältniſſe hatte er dieſer 
Maaßregel ſpäter Auſſchub gegeben, jedoch nur unter der ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung, daß inzwiſchen kein Geſetz in gemeinſchaftlichen n für die 
gedachten He Ad dar erlaſſen werde, ſofern es nicht ſtändiſche Zuſtimmung 
erhalten habe. Und da die Dänische Regierung Anſtand nahm, auf dieſe Bedin⸗ 
gung einzugehen, ſo wurde ihr zuletzt durch den Bundesbeſchluß vom 7. Febr. 
1861 10 eine beſtimmte kategorische Friſt geſtellt, innerhalb welcher ſie ſich 
ausdrücklich darüber zu erklären habe, ob ſie ſich jener n e unterwerfen 
wolle, widrigenfalls die Exekution ihren Fortgang nehmen müſſe. Die Friſt iſt 
längſt verſtrichen; die Erklärung iſt nicht abgegeben. Es erſcheint hiernach, an 
und für ſich, 7 Zweifel, duß der Bund 5 zur Exekution zu ſchreiten hat. 
Auf der andern Seite iſt jedoch faktiſch die Oftroyfrung des Budgets für die bis 
zum 1. April 1862 laufende Finanzperiode die einzige von der k. däniſchen Re⸗ 

1 ative el, welche den für das Proviſorium 

ndes zuwiderläuft. Träte die Reglerung daher 

f fie mir andeutete, thatſächlich von der 
Oktroyirung des Budgets und fomit von der einzigen bisherigen Verletzung des 
Proviſoriums zurück; dürfte der Bund annehmen, daß ahnliche legislative 
er ohne ſtändiſche Zuſtimmung nicht beabſichtigt würden, jo könnte 
er allerd ugs im Intereſſe einer freundlichen Verſtändigung, ohne materiellen 
Schaden für den Augenblick von der Nothwendigkeit erefutiviichen Einſchreitens 
abſehen, und die Sache würde dann wieder aß das Gebiet ruhiger Verhand⸗ 
lungen zurückgeleitet werden können. Nach dem fruchtloſen Verlauf wiederhol⸗ 
ter Vaſuche zu einer Vereinbarung zwiſchen Regierung und Ständen würden 
nunmehr die erforderlichen Maaßnahmen von Seiten des Bundes mit der Rex 
gierung zu erörtern fein. Von dieſen Geſichtspunkten aus antwortete ich dem 
ord A. Loftus. Ich erklärte ihm, daß wir unſererſeits nicht in der Lage feien, 
irgend welche Initiative in der Sache zu ergreifen, daß aber, falls die däniſche 
Regierung die entſprechende Erklärung abgäbe, der Bund nach unſerer Anſicht, 
wohl in der eben von mir ee Weiſe verfahren könnte, und daß wir 
uns daher alsdann in dieſem Sinne in Frankfurt ausſprechen würden, auch an 
der Zuſtimmung unſerer Verbündeten nicht zweifelten, Lord A. Loftus theilte 
mir hierauf vertraulich mit, daß er in Uebereinſtimmung hiermit nach London 
berichtet und bei feinem Hofe eine Einwirkung auf das Kopenhagener Kabinet 
in dieſer Richtung befürwortet habe. Zugleich erſuchte er mich, Ew. ꝛc. von 
unſerer Unterhaltung vertraulich in Kenntniß und dadurch in den Stand zu 
ſetzen, Sich in entſprechender Weiſe gegen Lord John Ruſſel zu äußern. Dies 
habe ich damals ſogleich gethan und aus Ew. n Bericht vom 12. d. M. 
mit Genugthuung erſehen dürfen, wie exakt fie bei Beſprechung der Sache mit 
dem Erſten Staatsſekretär Ihrer großbritanniſchen Maſeſtät vorgegangen ſind. 
Es handelt ſich alſo zunächſt überhaupt nicht — wie man nach der Depef e des 
Lord J. Ruſſell annehmen könnte — um einen von uns ken Vorſchlag 
oder Antrag. Wir haben vielmehr nur, auf die uns geſtellte Frage unſere Be⸗ 
reitwilligkeit ausgeſprochen, einem Schritte der zur Vermeidung augenblicklicher 
Konflikte gethan werden möchte, entgegenzukommen. Es handelt ſich ferner für 
uns durchaus nicht um Erlangung einer weſentlichen Konzeſſion — einer Kon, 
zeſſion, welche die Bemerkung J. Ruſſell's rechtfertigen könnte, daß es der k. 
großbritanniſchen Regierung widerftrebe, Dänemark zu einer Konzeſſion zu 
drängen, welche die Frage neuer Konzeſſionen noch offen ließe.. Bei der Ver⸗ 
zichtleiſtung Dänemarks auf den Ueberſchuß über das Normalbudget des laufen⸗ 
den Jahres fragt eg ſichrum eine unbedeutende Summe. Ja, da nicht anzuneh⸗ 
men iſt, daß die Stände die Bewilligung dieſes ganzen Ueberſchuſſes verweigern 
würden, ſo kommt es nur auf deſſen ein tweilige Entbehrung an, bis ein Ueber⸗ 
einkommen mit den Ständen ftattgefunden hat. Materiell iſt alſo dieſe Kon⸗ 
zeſſion eine relativ äußerſt geringfügige. Sie hat nur eine prinzipielle Bedeu⸗ 
tung, ſofern die Reglerung darauf verzichtet, Ausgaben ohne Bewilligung der 
Stände zu machen, Für den Bund ift kein beſonderer Vortheil damit verknüpft, 
wenn dieſe Konzeſſion freiwillig gemacht wird. Denn, welche Schwierigkeiten 


entgegenſtellen möchten, — Dasjenige, was der Bund als Provijorium für 
Doljtein verlangt hat, daß keine legislative Maaßregel obne Zuſtimmung der 
Stände getroffen, alſo auch das Budget nicht oftroyirt werde, — das kann er 


auch innerhalb der Grenzen eines lediglich auf die holſteiniſchen Verhältniſſe ſich 


beſchränkenden Exekutivverfahrens ſofort vollſtändig ſicher ſtellen. Der Vor⸗ 


ſchen Regierung, vielmehr den Wünſchen des engliſchen Gouvernements, wel- | 


ces einen Werth darauf legt, dem Exekutionsverfatzren vorzubeugen, als den 
Intereſſen des Bundes, welcher vielmehr dabei von ſeinem ſtrengen Recht nach⸗ 
laſſen würde. Wir, unſererſelts, können unter ſolchen Verhältniſſen nicht ans 
nehmen, daß der Bund — nach dem Vorſchlage Lord J. Ruſſells, — ſich be⸗ 
ſtimmt finden könnte, die Regulfrung dieſer Angelegenheit jetzt aus der Hand 
zu geben; eine Angelegenheit, die ganz unzweifelhaft und nach allgemeinem Ans 
erkenntniß eine innere Bundesangelegenheit iſt, wie die Feſtſtellung der Ver⸗ 
fafjungsverhältniffe des Herzogthums Holſtein. — in die Entſcheidung einer 
europäiſchen Konferenz zu legen. In der That iſt auch kein Grund abzuſehen, 


ruhigende Erledigung zu 
heiten. 


welcher den Wunſch Lord J. Ruſſells rechtfertigten könnte, die Verhandlung der 


Sache dem Bunde zu entziehen. Wäre durch die Erklärung Dänemarks die 
momentane Exekutſonsgefahr abgewendet, wäre dadurch dle oͤglichkeit ruhi⸗ 


er weiterer Verhandlung zwiſchen dem Bunde und der däniſchen Regierun 
die bisher noch nicht ſtatige 0 ſch gierung, 


unden hat, gegeben, jo würde, ohne Beſorgniß ir⸗ 


gend eines Nachtheils für Dänemark, id zunächſt der Verlauf dieſer Ver. 


handlung abgewartet werden können. as Lord J. Ruſſell zu dem Wunſch 


e | 
nach einer europ. Konferenz beſtimmt, das iſt, wie Ew. ac, Bericht vom 12. d. 


ſchlag des Lord A. Loftus entſpricht alſo viel mehr den Intereſſen der däni⸗ gie, lel es 


| müffen, daß die Regulirung dieſer Angelegenheit im geordneten 


einer eüropäiſchen Konferenz wünſchenswerth, auch uns ſelbſt wünſchenswerth 
erſcheinen könnte. Aber man wird nicht, noch ehe eine Differenz konſtatirt 
worden, mit Konferenzen beginnen dürfen. Mit allem Rechte haben Ew. x. ge⸗ 
gen Lord J. Ruſſell bereits hervorgehoben, daß es ſich in der ſchleswigſchen Fr 
überhaupt nur um das innere verfaſſungsmäßige Wechſelverhältniß zwiſchen Hol⸗ 
ſtein und Schleswig innerhalb der Geſammimonarchie handle, von einer Bedro⸗ 
hung der Integrität der Monarchie alſo nicht die Rede ſein könne. Nach dieſem Allen 
können wir den Vorſchlag zu einer europäiſchen Konferenz für jetzt in der Lage der 
Sache nicht begründet finden. Die definitive Regulirung der Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe Holſteins wird vielmehr, nach wie vor, der Fürſorge des Bundes vor⸗ 
behalten bleiben müſſen. Wir erklären uns jedoch auch jetzt wiederholentlich 
gern bereit, falls die königl. dänische Regierung eine Erklärung im Sinne des 
Vorſchlags des Lord A. Loftus abgeben ſollte, unſererſeits am Bundestage da⸗ 
hin zu wirken, daß dies Exekutionsverfahren noch ferner fiftirt bliebe und da ⸗ 
durch zu einer ruhigen * zwiſchen Dänemark und dem Bunde Zeit 
gewonnen würde. Wäre England geneigt, in Kopenhagen einen ſolchen Ans 
weg anzuempfehlen, ſo würde freilich der däniſchen Regierung ihr Schritt ſehr 
erleichtert werden, wenn er erfolgte, noch ehe am Bundestage ein Exekution 
Antrag eingebracht wäre. Die Berathungen in Frankfurt werden aber nicht 
lange mehr hinausgeſchoben bleiben dürfen und eine Beſchleunigung der Ver⸗ 
wendung in Kopenhagen würde daher nothwendig fein. Die Erklärung der k. 
däniſchen Regierung würde etwa dahin gehen können, daß, nachdem die Rege⸗ 
lung des Budgets nicht zu erreichen — das Budgetjahr aber ſchon längere 
Zeit ablaufe, die k. dänſſche Regierung für das gegenwärtige Finanzjahr vorläu 
ſtg (bis zu ſtändiſcher Bewilligung) von der Quote Holfteins zu dem Extraordi⸗ 
narium Abſtand nehmen wolle. Hieran wäre die Bemerkung zu knüpfen, daß 
allgemeine Geſetze für Holſtein, ſeit dem Bundesbeſchluß vom 7. Februar 1861, 
nicht erlaſſen ſeien und auch nicht in Ausſicht ſtänden, ſo daß die betreffende 
Forderung jenes da thatſächlich ent fei. Bände die k. däniſche Re⸗ 
gierung beſondere Bedenken, eine ſolche Erklärung unmittetbar in Frankfurt 
abgeben zu laſſen, ſo könnte ſie den Ausweg wählen, dieſelbe an die beiden 
deulſchen Großmächte zu richten. Wir halten uns überzeugt, 200 der Wiener 
Hof keinen Anſtand — en biejen, 9 gemein 2 00 u 
uns dem Bunde vorzulegen far ie ei i der n und An 8 
Sich de dla hiernach zu Lord 8 15 del : 36 R ich ganz ergebenfe 
efälligſt hiernach gegen Lord J. Ruſſell auszuſprechen und demie 
Sole dieſer Depeſche zurückzulaſſen. (gez.) 85 01 le Damen eine 
Das zweite, vom 12. Auguſt datirte Aktenſtück lautet: 

Der k. däniſche Geſandte hat und, im Auftrage feiner Re ierung, eine 
Abſchrift der Depeſche übergeben, welche das Kopenhagener Kabinet in B 
auf die lla wender ee nt des Herzogthums Holſtein unterm 29. v. 
in übereinſtimmender Weile an ſeine Vertreter in Berlin und Wien erichtet 
hat und von deren Inhalt Ew. ꝛc., wie ich aus Ihrem Bericht Nr. 120 erſehe, 
durch die Gefälligkeſt des Herrn Konſeilpräſidenten bereits unmittelbar in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden ſind. Ich habe nur das Reſultat der Kommunikation mit 
Wien, zu welcher uns der bei beiden Höfen gleichmäßig gethane Sn zunächſt 
veranlaſſen mußte, abwarten wollen, um mit der Bitte, daß Ew. ꝛc. dem 
Herrn Miniſter Hall unſern Dank für die uns gemachte Eröffnung abſtatten 
möchten, zugleich die Benachrichtigung verbinden zu können, daß wir, im Ver⸗ 
eine mit dem kaiſerl. öſtreichiſchen Hofe, die uns abgegebene Erklärung den ver⸗ 
einigten Ausſchüſſen des Bundestages haben vorlegen laſſen. Deren Beruf wird 
es ſein, der Bundesverſammlung weiteren gutachtlichen Bericht zu erſtatten, 
und wir glauben annehmen zu dürfen, daß die N ſchon in dieſen Tagen 
im Schooße der Verſammlung eine Sr bezügliche Anzeige machen werden. 
Die Schritte, welche das Londoner Kabinet gethan hat, um die k. daniſche Re⸗ 
gierung zu einer Erklärung im Sinne der Depeſche vom 29. Juli e. zu beſtim⸗ 
men, find zwar nicht, wie der Miniſter Hall nach dem Eingange feiner Depeſche 
vorausſetzt, durch eine von Preußen ausgegangene Anregung veranlaßt worden. 
Sie ſind vielmehr dem lebhaften Wunſche des großbritanniſchen Gouvernements 
entſprungen, einem Exekutionsverfahren des Bundes, wenn irgend möglich, 
vorzubeugen. Aber nichtsdeſtoweniger hat es uns, im Intereſſe einer freund⸗ 
ſchaftlichen Verſtändigung, die auch wir nur auf das lebhafteſte wünſchen kön⸗ 
nen, zu hoher Genugthuung gereicht, daß die k. däniſche Regierung den Rath⸗ 
ſchlägen Englands und anderer befreundeten Mächte willig ihr Ohr geliehen 

at. Die Erklärung, wonach das däniſche Gouvernement für das laufende 
inanziahr, rückſichilich Holſteins vorläufig auf das Normalbudget von 1856 
ſich beſchränken will, und zugleich ausspricht, daß allgemeine für das Herzog⸗ 
thum Holſtein zur Anwendung kommende Geſetze ſeit dem Bundesbeſchluß vom 
7. Februar d. J. nicht promulgirt worden, noch für den Augenblick beabfichtigt 
ſeien, macht es dem Bunde möglich (ſo ſcheint es uns und in dieſem Sinne 
haben wir uns in Frankfurt ausgefprorhen) für jetzt von exekutiviſchen Schritten 
abzuſehen und wiederum in ruhige Erörterungen mit dem Kopenhagener Kabl⸗ 
net einzutreten, um zu einer gütlichen Ausgleichung zu gelangen. Beiläufig 
möchte ich dabei die Bemerkung einſchalten, daß, wenn der Miniſter Hall die 
einzufeitenden Verhandlungen als „internationale“ zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark bezeichnet, dieſer Charakter denſelben, um genau zu ſprechen, nur 
inſoweit wird beigemeſſen werden können, als es ſich darum handeln wird, di 
Beziehungen der dem deutſchen Bunde angehörigen Theile der daniſchen Mon 
archie zu den außer dem Bundeslande ſtehenden zu erörtern. Endlich, um 
auch dies noch zu bemerken; iſt es nach allen bisherigen Verhandlungen außer 
Zweifel, daß der Bund auf Einhaltung des Normalbudgets nur um deswillen 
Gewicht legt, weil zu einem weiter gehenden Budget zur Zeit die nothwendige 
Juſtimmung der Stände fehlt. Erfordern daher die Bedärfniffe der Monar⸗ 
far die laufende Finanzperiode, fei es für die künftige, ein höheres 
Au jo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Regierung ſich künftig nicht 
etwa, bloß um der jetzt abgegebenen Erklärung willen, verhindert finden kana, 
nachträglich für angemeſſene Erhöhung des Budgets Sorge zu tragen. Nur 
das wird fie dabei im Auge behalten und dafür wird der Bund 2 15 
verfaffung 
mäßigen Wege und indbeiondere alſo nicht ohne die Zuziehung der Stände er- 
folgt. Hierdurch ſcheint uns die Reſervatlon am Schluſſe der Depeſche vom 
29. Juli eine, wie wir hoffen, für das Ae der Kabinet vollkommen bes 
ah Der Miniſter der auswärtigen Angelegen. 
(ge) Gruner. Sr Hochwohigeboren Herrn v. Balan in 


— (Warnung vor Auswanderung nach Rußland 
Die „A. P. J.“ ſchreibt an bevorzugter Stelle: Die —— 
Dimenſionen, welche die Ueberſiedelung preußiſcher Unterthanen 
nach Rußland neuerdings angenommen hat, ſo wie das elende Ge⸗ 
ſchick, welchem die Auswanderer faſt ohne Ausnahme entgegengehen, 
legen der Preſſe wiederholt die Pflicht auf, mit den ernſtlichſten 


N 
Kopenhagen. 


Warnungen ſich ſowohl unmittelbar an das betheiligte Publikum 
zu wenden, als auch Allen, welche auf die von jener Gefahr Be⸗ 
drohten wirkſamen Einfluß auszuüben in der Lage find, es auf das 
Dringendſte an das Herz zu legen, es auch ihrerſeits an Warnun⸗ 
gen und Belehrungen nicht fehlen zu laſſen. Das thatſächliche 
Sachverhältniß ift in Kürze folgendes; eitdem die kaiſerlichen 
Verordnungen hinſichtlich der Aufhebung der Leibeigenſchaft er⸗ 
ſchienen find, hat ſich unter den ruſſiſchen Gutsbeſitzern mehr und 
mehr das Bedürfniß geltend gemacht, für die Kultur des Bodens 


und der Forſten, ſo wie für den Betrieb ihrer Fabriken deutſche Ar | 


beiter ins Land zu ziehen. Dies hat darin ſeinen Grund, daß der 
eingeborene Ruff 


weilen noch fortbeſtehenden Frohndienſte an den Tag legt und in 


Folge der geſteigerten Theuerung erklärt hat, für den von ſeinem 


Brodherrn ihm bisher gebotenen Lohn nicht weiter arbeiten zu kön⸗ 
nen. Die Mittel der Guts⸗ und Fabrikherren aber, dieſe Forde⸗ 
rungen zurückzuweiſen, werden augenſcheinlich von Tage zu Tage 


ſchwächer und unwirkſamer, und ſo iſt man ſchon ſeit längerer Zeit 


emſig darauf bedacht, deutſche und beſonders preußiſche Arbeiter, 
deren „Fleiß und Nüchternheit“ dort allgemein geſchätzt wird, an⸗ 
werben zu laſſen. Es entſpringt aber aus ſolchem Verhältniſſe mit 
Nothwendigkeit die grundſätzliche Abſicht der ruſſiſchen Arbeitgeber, 
den herbeigezogenen Ausländern nur diejenigen Bedingungen ein⸗ 
zuräumen, von welchen die Eingebornen behaupten, daß ſie ſelber 
dabei nicht zu beſtehen vermoͤgen. Es ſoll demnach der Deutſche 
da jein Fell zu Markte tragen, wo der Ruſſe nicht länger gewillt 
iſt, ſich quälen und mißhandeln zu laſſen. 
bedürfniſſe der Guts⸗ und Fabrikherren kommt der Mangel an 
Arbeitskräften für die Eiſenbahnen, ſo wie das in Rußland immer 
ernſtlicher in die Hand genommene Beſtreben, den Bergbau zu re⸗ 
organiſiren und zur Hebung deſſelben fremde, beſonders aber deut: 
ſche Bergleute heranzuziehen. Unter dieſen Umſtänden kann kein 
Zweifel darüber obwalten, daß das Bedürfniß zur Heranziehung 
fremder Kräfte in Rußland noch immer im Wachſen begriffen iſt, 
und um ſo nothwendiger wird es, den deutſchen Handwerker⸗ und 
Arbeiterſtand mit den dortigen Verhältniſſen auf alle Weiſe bekannt 
zu machen, damit nicht auch in Zukunft wieder Viele, durch die 
offnungen eines verſprochenen höheren Arbeitslohnes getäuſcht, 
und ihre Familien in das hülfloſeſte Elend ſtürzen. Dieſes 
Elend iſt freilich, ſo gut wie gewiß und ein unmittelbar ſelbſt ver⸗ 
ſchuldetes, wenn der Leichtſinn der Arbeiter jo weit geht, daß fie 
überſiedeln, ohne vorher einen nach ruſſiſchen Geſetzen gültigen 
Kontrakt mit dem Arbeitgeber abgeſchloſſen zu haben, lediglich im 
Bin Glauben an das, was die Werbeagenten ihnen vorſpiegeln. 
ieſen Agenten liegt es natürlich allein daran, die für ihr Geſchäft 
günſtigen Konjunkturen zu benutzen und ſelber ein gutes Stück 
Geld zu verdienen, und ohne das dieſelben die für den Fremden 
maaßgebenden Verhältniſſe Rußlands anders kennen, als aus den 
einſeitigen und anpreiſenden Darſtellungen ihrer Auftraggeber, find 
ſie beeifert, denen, welche ſie anwerben wollen, eine ſorgenfreie und 
en Zukunft im fremden Lande auszumalen. Auf alle dieſe 
childerungen, Verſprechungen und Betheuerungen der Agenten iſt 
ſelbſtredend auch nicht das Allermindeſte zu geben. 


Aber auch der rechtlich abgeſchloſſene Kontrakt gewährt erfah⸗ 
zungsmäßig noch durchaus keine Sicherheit gegen die allerbitter⸗ 
ſten und folgenſchwerſten Täuſchungen. Denn an I ſchon laſſen 
ſich Worte auf mancherlei Weiſe deuten und der ruſſiſche Arbeitge- 
ber legt an das, was er verſpricht, einen ganz andern Maaßſtab, 
als der Deutſche an die Dinge zu legen gewohnt iſt; und ſo wird 
denn ſtatt der von den Agenten kontraktlich verſchriebenen „reinli⸗ 
chen Wohnung“ ein Stall oder eine baufällige Scheune zum Uus 
terkommen angewieſen, und ſtatt der bedungenen nahrhaften Spei⸗ 
ſen müſſen die Getäuſchten Schrotſuppe zum Frühſtück und in 
Waſſer gekochte Hirſe zum Mittag eſſen. In ſolchen Fällen iſt der 
Arbeitgeber noch im guten Glauben, das Verſprochene gehalten 
zu haben, denn er hat es dem Agenten gegenüber nie anders ge⸗ 
meint. Der Agent aber hat das Verſprochene den Anzuwerbenden 
wieder in den lockendſten Farben ausgemalt, ja es ſind Fälle vor⸗ 
gekommen, wo der Agent buchſtäblich ſeine Vollmacht überſchritten 
hatte und der abgeſchloſſene Kontrakt hinterher vom Arbeitgeber 
gar nicht anerkannt wurde. In einem ſolchen Falle verlangten die 
Uebergeſiedelten, als fie bei ihrer Ankunft in Rußland den mit 
ihnen geſpielten Betrug zu ihrem Schrecken wahrnahmen, ebenfalls 
dem Wortlaute des Kontraktes gemäß, ſofort nach ihrem Heimaths⸗ 
orte Berlin geſchafft zu werden; der Agent weigerte ſich aber, nach 
dieſer Seite hin irgend einen Schritt zu thun, weil ſich dann ſein 
Gewinn aus dieſem Menſchenhandel in Schaden verwandelt haben 
würde. Hier lag nun ein wirklicher Kontraktsbruch vor; aber auch 
in ſolchem Falle kann der Auswanderer, wie die Erfahrung lehrt, 
auf prompten und wirkſamen Schutz von Seiten der ruſſiſchen Be⸗ 
börden nicht rechnen, da bei der mangelhaften Zentraliſation der 
Regierung und bei den dortigen eigenthümlichen Rechtsverhältnis 
ſen eine unparteiiſche Gerechtigkeitspflege für Einheimiſche, wie 
viel mehr für mittelloſe und der Sprache und Sitte unkundige 
Ausländer eine Seltenheit iſt. Bis dann die betreffende Geſandt⸗ 
ſchaft am kaiſerlichen Hofe zu Petersburg in der Lage iſt, einzu⸗ 
ſchreiten, vergehen viele Monate, und ſelten iſt die Geſandtſchaft 
dann auch im Stande, für die, welche ſich durch das äußerſte 
Elend, in welches ſie inzwiſchen gerathen ſind, noch irgend wie 
durchgeſchlagen haben, etwas anderes als ſofortige ungehinderte 
Rückkehr zu erwirken. Und auch dieſe Rückkehr findet dann oft 
ganz unvorhergeſehene Hinderniſſe. Wir wiſſen von einem Falle, 
wo 150 Arbeiter aus Pommern, welche bitter enttäuſcht ihrer Hei⸗ 
math wieder zueilen wollten, in elendeſter Lage längere Zeit zurück⸗ 

DR wurden, weil die Herausgabe ihrer zur Zeit der Ankunft 
be der ruſſiſchen Polizei deponirten Reiſepäſſe von vorheriger Be⸗ 
zahlung der den armen Leuten unerſchwinglichen Ueberfahrtskoſten 
abhängig gemacht wurde. Es liegt in der Natur der Sache, daß 
bei einem 19 maſſenhaft auftretenden Elend die deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaften in Petersburg keine wirkſame Hülfe zu leiſten und nament⸗ 
lich nicht die Rückſendung der Getäuſchten nach Deutſchland zu 
vermitteln im Stande ſind. Eben ſo wenig vermag der dortige 
dentſche Wohlthätigkeitzverein bei ſolchen Gelegeuheiten einzu⸗ 
ſchreiten, da deſſen Mittel den Statuten gemäß nur für diejenigen 
Perſonen verwandt werden dürfen, welche ſich ſchon wenigſtens 
12 Monate in Petersburg aufgehalten haben. Alſo auch hier gilt 
es, eitle Hoffnungen von vorne herein abzuſchneiden und es denen, 


e im Vorgefühl der ihm in Ausſicht geftellten Frei⸗ 
heit faſt aller Orten einen entſchiedenen Widerwillen gegen die einſt⸗ 


Zu dieſem Arbeiter⸗ 


2 


die in Gefahr find, ſich zur Ueberſiedelung nach Rußland von ir» 


gend einer Seite bereden zu laſſen, begreiflich zu machen, daß, 


wenn ſie den beſtimmteſten Warnungen und den ernſteſten Rath: 


ſchlägen Aller, die es mit ihnen gut meinen, zum Trotze, ſich den⸗ 


noch freiwillig den ihnen drohenden Gefahren preisgeben, es keine 
Mittel giebt, ſie vor denſelben zu ſchützen.“ 

Düſſel dorf, 26. Auguſt. 

Die „D. 3.“ erfährt, daß am 13. d. auf unſerer Sternwarte durch 

Dr. R. Luther der 71. der kleinen Planeten entdeckt und bis zum 


anerkannt iſt und durch mehrere am 20. Auguſt in Dresden an: 
weſende Aſtronomen den Namen „Niobe“ erhalten hat. „Niobe“ 
ſteht jetzt im Sternbilde des Waſſermannes und wird, da ſie elfter 
Größe iſt, erſt nach dem Mondſchein in dem hieſigen verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Fernrohre weiter beobachtet werden können. 

Erfurt, 26. Auguſt. [Vereidigung.] 
hierſelbſt vor dem Generallieutenant v. Rudolphi die Vereidigung 
eines Theiles des Offizierkorps des herzoglich koburg-gothaiſchen 
Kontingents ſtatt. 

Frankfurt a. O., 26. Auguſt. [Denkmal für Kleiſt.] 
Vorgeſtern iſt das Denkmal eingeweiht, das die hieſige Loge auf 
dem Grabe Ewalds v. Kleiſt, des tapfern Soldaten und trefflichen 
Dichters (geb. 1715, geſt. 1759 an den Wunden von Kunersdorf), 
erneuert hat. Gleichzeitig hat die Familie v. Kleiſt das Grab durch 
ein eiſernes Gitter einſchließen laſſen, welches ein Frankfurter 


v. Selchow hat ſich um das Feſt, bei dem ſich die Bewohner der 
Stadt zahlreich betheiligten, ein großes Verdienſt erworben. Die 
Leitung der Arbeiten am Denkmal hatte der Stadtbaurath Chriſt 
mit rühmenswerther Gefälligkeit übernommen. Von der Familie 
Kleiſt waren bei der Einweihung mehrere Mitglieder zugegen. Herr 
v. Kleiſt⸗Schmenzin, Mitglied des Herrenhauses, hatte den Tag in 
einem trefflichen Gedichte gefeiert, auch ſehr ſinnig einen Kranz 
mitgebracht von Eichenlaub aus Zeblin, dem Geburtsorte des ge⸗ 
feierten Helden und Dichters. 


Oeſtreich. Wien, 26. Auguſt. [Das kaiſerliche 
Manifeſt über Ungarn und der Reichsrath.] Der An⸗ 
trag des Frhrn. v. Pillersdorf, die Mittheilung der kaiſerlichen 
Bolſchaft mit einer Adreſſe zu beantworten, fand ſchon in der Vor⸗ 
beſprechung in den Korridots beſonders von Seite der Polen, der 
Czechen und ſonderbarer Weiſe auch der Steyerer Oppoſition; 
letztere aus dem Grunde, daß man durch Thaten und nicht durch 

orte die Situation kennzeichnen ſolle. Die Majorität war dafür, 
und bei der Debatte wird es ſich erſt zeigen, daß das Manifeſt 
vollkommen verſtanden, ſein Urſprung und ſeine Tragweite von 
allen Parteien begriffen wird. Die Zentraliſten und Separatiſten, 
die Unioniſten und Autonomiſten werden einen entſcheidenden 
Kampf für dieſe Saiſon führen müſſen, falls nicht die Nationalen 
in ihren Klubs beſchließen, indifferent zu bleiben; ſie haben näm⸗ 
lich gar keinen Grund, für die Magyaren und ihre alle Grenzen 
der Möglichkeit überſchreitenden Forderungen einzuſtehen; ſie 
wollen es nur in ſo weit, als ihre eigenen föderaliſtiſchen Tenden⸗ 
zen damit harmoniren. Dieſe letzteren werden aber bei dieſer De⸗ 
batte in aller Schärfe und mit Präziſion vorgebracht werden, wenn 
die Fraktionen überhaupt den Moment für günſtig halten. Wie 
ſehr die Anſichten divergiren, iſt daraus zu entnehmen, daß die 
Polen gegen eine Adreſſe ſtimmten, die Czechen mit Vorbehalt 
dafür waren. Als die Zettel zur Wahl der Kommiſſion, welche die 
Adreſſe entwerfen ſoll, ſkrutinirt wurden, fand nan einige ganz 
leer, auf einem ſtand Neſſuno, auf einem anderen war ein Kreuz, 
auf einem dritten eine Null gezeichnet u. ſ. w. Derlei 15 Zettel, 
welche von den Polen abgegeben wurden, annullirte man. Weder 
ein Pole noch ein Czeche wurde in die Kommiſſion gewählt. Auch 
im Oberhauſe waren etwa acht Mitglieder gegen die Abfaſſung 
einer Antwort -⸗Adreſſe, darunter beſonders der ehemalige Miniſter 
Graf Thun, während der eben eingetretene Geſandte aus Paris, 
Fürſt Metternich, dafür ſtimmte. Im Publikum wird die Angele⸗ 
genheit ruhig und ernſt aufgenommen; man freut ſich nicht über 
dieſen Ausgang, aber man erkennt, daß kein anderer übrig blieb. 
Furcht vor etwaigen revolutionären Eventualitäten in Ungarn 
hat Niemand, und Sympathien für Ungarn kommen nirgend zur 
Aeußerung. (K. 3.) 

— [Ungarn und der Reichsrath.] „Der Widerſtand 
Ungarns gegen die Verwirklichung der öſtreichiſchen Verfaſſung 
würde unter Se Verhältniſſen, als die heutigen es ſind, 
keine ernſtere Bedeutung haben“, ſchreibt die „Preſſe“; „heute ver⸗ 
leihen Widerwärtigkeiten aller Art dem Widerſtande eine Bedeu⸗ 
tung. Außer Ungarn fehlen der Repräſentantenverſammlung die 
Abgeordneten Kroatiens, Slavoniens, Venetiens, Iſtriens, Sie⸗ 
benbürgens, und außerdem ſcheinen die Repräſentanten von fünf 
Millionen Oeſtreichern (Slaven) ſich verbündet zu haben, im ge⸗ 
gebenen Moment durch ihren Austritt das Gewicht der Verſamm⸗ 
lung zu ſchwächen. Und ein ſolches Rumpfparlament ſollte die ge 
waltige Aufgabe einer Konſtituirung Oeſtreichs vollbringen!“ 

Krakau, 22. Auguſt. [Polizeiſtrafen.] Diejenigen, 
welche am 12. d. Mts. die Fenſter ihrer Wohnungen beleuchtet hat- 
ten, wurden von der Polizeibehörde zur Verantwortung gezogen 
und müſſen nun für jedes Fenſter 25 bis 100 Gulden Strafe zah⸗ 
len oder im Falle der Zahlungsunfähigkeit 4 bis 8 Tage in Haft 
bleiben. 

Peſth, 24. Auguſt. [Taktik der Deputirten.] Eine 

roße Anzahl der Deputirten nimmt Päſſe in das Ausland; es 

ſchelat, daß man mit einer kleinen Auswanderung demonſtriren 
möchte. Die Deputirten behandeln ſich gegenſeitig noch immer als 
Abgeordnete der Nation und werden auch von Seiten der Bevölfes 
rung als ſolche angeſehen, da ſie auf 3 Jahre gewählt ſeien, und 
der „Landtag nicht in legaler Weile‘, gemäß den Beſtimmungen 
der 48er Geſetze, aufgelöſt worden ſei. Sie werden deshalb auch 
keine Relation an ihre Wähler erlaſſen. Man gedenkt durch eine 
derartige Taktik die künftigen neuen Deputirten, falls ſolche ge⸗ 
wählt werden ſollten, als Uſurpatoren hinzuſtellen. 

Hermannſtadt, 21. Auguſt. [Die Frage der Reichs⸗ 


rathsbeſchickung.] Die „Hermannſtädter Ztg.“ jagt unter 


Anderm in ihrem Situationsarkikel: „Es wird ſetzt auch an Sie⸗ 
benbürgen die Frage herantreten wegen Beſchickung des öſtreichi⸗ 
ſchen Reichsrathes. Wie es mit dieſer Frage auf dem Komitats. 
boden ſteht, iſt bekannt. Wir beſchränken uns hier auf das 
Sachſenland. Wir wollen zwar nicht, jo manches Komitat paro⸗ 


[Neuentdeckter Planet.) 


15. beobachtet wurde, der von drei andern Sternwarten bereits 


Am 21. d. fand 


Schmied mit vieler Liebe angefertigt hat. Der Regierungspräſident 
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dirend, Jeden für einen Vaterlandsverräther erklären, der in unjerer 
Mitte gegen die Beſchickung des öſtreichiſchen Reichsrathes ſpricht 
und agitirt; aber wir möchten dennoch behaupten, daß Derjenige 
ſich an den heiligſten Intereſſen der ſächſiſchen Nation verſündigen 
würde, der in Schrift oder Wort davan abreden wollte, daß ſich die 
ſächſiſche Nation am öſtreichiſchen Parlamente vertreten laſſe. 
Friede ſei zwiſchen uns und unſeren Mitnationen. Aber unſere 
Theilnahme am Reichsrathe kränkt keines ihrer Rechte, und 
die Mitwirkung zur Konſolidirung des öſtreichiſchen Konſtitutio⸗ 
nalismus kann nur als ein patriotiſches Verdienſt angeſehen werden., 


Bayern. München, 25. August. (Standbild; Dr. 
Windiſchmann f.] Das Standbild Orlando di Laſſo's iſt jetzt 
auf dem Promenadeplag aufgeſtellt. — Vorgeſtern Nacht verſchled 
der in weiteren Kreiſen wegen ſeiner gründlichen und ausgebreite⸗ 
ten Kenntniſſe mit hoher Achtung genannte Domkapitular Friedr. 
Windiſchmann, Dr. der Theologie und Philoſophie, ordentl. Mit⸗ 
glied der königl. Akademie der Wiſſenſchaften und der deutſchen 
morgenländiſchen Geſellſchaft e. Er war am 13. Dezember 1811 

in een geboren und wurde am 13. März 1836 zum Prieſter 
geweiht. 

München, 26. Aug. [Beſchwerde gegen den Staats“ 
prokurator v. Schmitt.] Der „Zeit“ wird aus Rheinbayern 
geſchrieben: Ein eben jo großes als wohlverdientes Aufſehen macht 
der ſo eben auf dem Büreau der Kammer der Abgeordneten nieder⸗ 
gelegte Antrag des Abgeordneten Umbſcheiden bezüglich der Amts⸗ 
führung des königlichen Generalſtaatsprokurators der Pfalz, L. von 
Schmitt. Der Antrag iſt gründlich und wohlmotivirt, und es dürfte 
ungemein ſchwer ſein, dem Gewicht der darin vorgebrachten Gründe 
zu widerſtehen. Dem Antrage ſind zwei Beilagen angefügt. Die 
erſte enthält eine Zuſammenſtellung der Geſammtzahl der Polizei⸗ 
Urtheile nebſt Angabe des Verhältniſſes der Gefängnißurtheile zu 
den Urtheilen auf Geldſtrafen. Die zweite Beilage bildet das Rund⸗ 
ſchreiben oder Generale, das den königlichen Landrichtern geradezu 
die Direktive giebt, in welcher Art und Weiſe fie die Polizeiſtraf⸗ 
rechtspflege handhaben ſollen. Nach unſrer Staatsverfaſſung iſt die 
richterliche Unabhängigkeit garantirt. Allein wenn der höchſte Beamte 
der Staatsanwaltſchaft, der eigentlich berufen iſt, für die Aufrecht⸗ 
haltung und ſtrenge Befolgung der Geſetze zu wachen, auf die jo 
eben bezeichnete Weiſe diete Unabhängigkeit ungeahndet antaften 
darf, jo iſt dieſelbe auch weiter nichts als eine leere Phraſe. (Das 
anmaßende verkehrte Gebahren dieſes Herrn iſt ſchon öfter Gegen⸗ 
ſtand öffentlicher Beſprechung geweſen.) i 


Sachſen. Dresden, 27. Aug. [Juriſtentag.] In 
der erſten Plenarſitzung des deutſchen Juriſtentages iſt Profeſſor 
Bluntſchli durch Akklamation zum Präſidenten gewählt worden. 
Zu Vizepräſidenten ſind gewählt worden: Juſtizrath Dorn aus 
Berlin, Profeſſor Unger aus Wien, v. Düring aus Hannover, 
Advokat Zenker aus Dresden. (Tel.) 


Baden. Heidelberg, 26. Auguſt. [Der National- 
verein.] Nach den von Herrn Feodor Streit erſtatteten Mitthei⸗ 
lungen über die Statiſtik des Nationalvereins und den Rechnungs⸗ 
abſchluß zählt der Verein im Ganzen 15,227 Mitglieder, davon 
kommen auf Preußen 7493, Großherzogthum Heſſen 937, Baden 
714, Naſſau 513, Hannover 461, Bayern 328, Württemberg 332, 
Schleswig ⸗Holſtein 203, Kurheſſen 2 u. . w. Verhältniß mäßig 
am ſtärkſten ſind die freien Städte betheiligt. Hamburg zählt 517, 
Frankfurt 222, Bremen 300 Mitglieder. Von den im Ausland 
lebenden Deutſchen ſind in England 372, in der Türkei 65, der 
Schweiz 55, Italien 17, Holland 10, Frankreich 7, Rußland 5 
und Aſien 1 dem Verein beigetreten. Die Geſammtſumme der 
Einnahmen beträgt 51,906 Fl. 12 Kr., wovon 15,991 Fl. 53 Kr. 
für laufende Rechnungen verzinslich angelegt ſind und 939 Fl. 43 Kr. 
ſich baar in Kaſſe befinden. Die größten Poſten der Ausgaben bil⸗ 
den natürlich die Druckkoſten, welche mit 12,932 Fl. 5 Kr. aufgeführt 
werden, wovon etwa die Hälfte auf Herſtellung der Wochenſchrift 
entfällt. Nächſt ihm kommen 8326 Fl. 56 Kr. für Schriftsteller 
honorar, Redaktions- und Expeditionskoſten der Wochenſchrift, 
Extravergütungen und Remunerationen; 3793 Fl. 21 Kr. für 
Reiſekoſten an die Vorſtands- und Ausſchußmitglieder; 2091 Fl. 
7 Kr. für Porti, Telegramme u. |. w. 


Hamburg, 26. Auguſt. [Marine.] Nach Berichten aus 
Frederikshavn (an der jütſchen Küſte) find fünf der preußiſchen 
Kanonenböte am 21. d. Mittags auf der dortigen Rhede angelangt 
und vor Anker gegangen; ein Boot war von der Flottille abgekom⸗ 
men. Die Fahrzeuge wollten Kohlen einnehmen und am 22. d. 
wieder abgehen. (H. B. H.) 


Holſtein. Kiel, 25. Aug. [Das Feſt der Schleswi⸗ 
ger] in unſrer Stadt iſt jetzt (Abends 12 Uhr) vorbei. Ein Kor 
reſpondent der „B. H.“ meldet über den Verlauf deſſelben in der 
Kürze Folgendes: Ein Extrazug von Flensburg hatte ſchon in det 
Frühe eine große Anzahl Gäſte gebracht. Ein zu dieſem Zweck ge⸗ 
miethetes Dampfschiff führte uns namentlich aus Apenrade, Ha⸗ 
dersleben und Flensburg gegen 500 Gäſte zu. Ein grenzenloſet 
Jubel begrüßte das Schiff an der Brücke. Der ganze Zug, welchen 
Tauſende umfaßte, bewegte ſich dann unter dem Schall der Brir 

ademuſik im feſtlichen Aufzuge durch die Stadt nach Düſternbrool. 
Seves Haus war bekränzt und überall zogen ſich Guirlanden quel 
über die Straße; Blumenſträuße und Kränze regneten aus den 
Fenſtern auf die Gäſte und der Jubel wollte kein Ende nehmen. In 
Tivoli, im Düſternbrooker Holze, war das Feſteſſen ſehr zweckmäßiß 
und geſchmackvoll arrangirt, die Bühne zur Rednerkribüne einge‘ 
richtet, die Tiſche amphitheatraliſch geordnet. Advokat Mendtor 

bewillkommnete die Säfte, verglich die gegenwärlige Situation mil 
der Zeit des ſchleswigſchen Sängerfeſtes vor 16 Jahren und ſpra 

den Wunſch aus, daß eine geſellige Vereinigung der Herzogthüme! 
bald geſtattet werden möge. Es folgte natürlich Toaſt auf Toa ; 
politiſcher Art waren fie alle. Auch die ſchleswigſchen Abgeordneten 
Hanſen aus Grumby und Rathmann Thom een aus ldenswort 
beſtiegen die Tribüne und wurden mit lautem Beifall begrüß 

Letzterer ſprach die Hoffnung aus, daß die Ständeverſammlungen 
beider Herzogthümer bald wieder zu Einer Landesverſammlüng 
| vereinigt würden, und ſein Stellvertreter, Lammers Römer au 

| Eiderſtedt, verfocht in plattdeutſchen gereimten Verſen unter rau. 
| ſchendem Applaus die Kandesrechte, Her Deputirte Peterſen au 


# 


Schleswig erörterte in hochdeutſchen Verſen die Stellung Schle 5 
wigs zu Dänemark mit Beziehung auf die neulich in Kopenhage 


von däniſchen in Schleswig angeſtellten Beamten gehaltenen Re- eingetreten; es handelt ſich um die neuen Infanteriemanöver, die 


den und erklärte unter unendlichem Jubel, daß die alte Braut 
noch an ihrem alten Bräutigam feſthalte. Auf dem Rückwege 


der Kaiſer eingeführt hat und die diesmal zuerſt erprobt worden 
ſind. — Die Stelle eines erſten Redakteurs der „Patrie“ wird Hr. 


zum Bahnhofe zur Dampfſchiffbrücke ſtiegen längs des gan⸗ de la Ponterie, Privatſekretär Laguerronniere's, erhalten. — Die 
zen Düſternbrooker Weges farbige Flammen an das grüne Ge⸗ 


wölbe der Allee; die ganze Stadt war illuminirt, an manchen 
Fenſtern leuchteten die ſchleswig⸗holſteinſchen Farben dem feſtlichen 
Zuge entgegen und wurden mit Jubel begrüßt; das Nationallied 
eleitete die Gäſte in die Ferne. Das Feſt war in der That ein 

olksfeſt; es verlief ungetrübt und Advokat Rendtorff konnte am 
Schluſſe des Feſteſſens im Hinblick auf den Zug der Flensburger 
nach Kopenhagen mit Recht auf die Kraft der inneren Bande hin⸗ 
weisen, welche die Herzogthümer verbinden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Auguſt. [Die Königin in Dublin] Es 
iſt ſchon gemeldet, daß die Königin Victoria am Donnerſtag gegen 
Mittag ihren Einzug in Dublin gehalten hat, leider bei ſttͤmendem 
Regen. Das Wetter blieb den ganzen Tag trüb, kalt und regneriſch. 
Obgleich die Königin während ihres Aufenthaltes in Irland in 
derselben Zurückgezogenheit, wie in Balmoral, zu bleiben wünſcht, 
trägt ihr Beſuch doch außerordentlich zur Belebung der iriſchen 
Saiſon bei. Ueberall, wo fie ihren Fuß hinſetzen wird, namentlich 
in der Umgegend der reizenden Seen von Killarney, ſind ſchon im 
Voraus tauſende loyaler und neugieriger Vergnügungsreiſender 
zuſammengeſtrömt. Dublin ſelbſt bildet einen merkwürdigen Ge⸗ 
genſaß zu London, wo in dieſem Augenblick die tieffte Stille und 
Langeweile der todten Jahreszeit hertſcht. In Dublin verbreiten 
ſchon die Sißungen des ſoziologiſchen Kongreſſes ſehr viel Leben, 
und außerdem zieht eine Kunſtausſtellung ſehr viele Gäſte an, und 
der Beſuch der Königin hat der gejelligen Bewegung natürlich noch 
mehr Glanz verliehen. Von Triumphbogen und andern ähnlichen 
Kundgebungen aber darf auf den Wunſch der Königin keine Rede 
ſein. Ein oder zwei formelle Adreſſen werden ihr überreicht, allein 
bei der Ueberreichung nicht vorgeleſen werden. Die Königin iſt 
in der That dort ald Königin inkognito. Bei der Landung in 
Kingstown waren dort der Lord Statthalter, Lord Gough und der 
neue Sekretär für Irland, Sir Robert Peel, nur in Zivilkleidung 
anweſend. Doch fehlte es nicht an einem glänzenden Offizierſtab 
in voller Uniform, an ihrer Spitze die hohe Geſtalt des Oberkom⸗ 
mandanten Sir George Brown. Bald nach 10 Uhr legte ſich die 
königliche Vacht neben dem Laudungsdamm, und der Lord⸗Lieute⸗ 
nant begab ſich an Bord. Die Königin und der Prinz⸗ Gemahl 
kamen auf das Verdeck, es wurde Ihrer Majeſtät eine Adreſſe der 
Korporationen von Kingstown überreicht, welche Zerimonie aber 
kaum eine Minute dauerte. Ihre Majeſtät ließ Sir George 
Brown und Sir Robert Peel zu einer kurzen Audienz kommen und 
begab ſich, auf den Arm des Prinzen gelehnt, unter dem Donner 
der Schiffe im Hafen und einem gewaltigen Lebehoch des zahlreich 
verſammelten Publikums ans Land. Die Königin ſchien über den 
Empfang ſehr erfreut und dankte mit Verbeugungen nach allen 
Seiten. In allen Straßen der Stadt ſelbſt, durch welche die för 

iglichen Wagen fuhren, wimmelte es an allen Fenſtern von Tücher 
denkenden Zuſchauern und Zuſchauerinnen. Am Abend fand in 
der vizeköniglichen Reſidenz ein Bankett ſtatt, zu welchem der 
Vizekönig, der Herzog von Wellington und Sir Robert Peel ge⸗ 
laden waren. a . 

— [Stlaventhum in Indien.] In den Sonthal-Per- 
gunnahs in Indien hat es bis vor ſehr kurzer Zeit eine eigenthüm⸗ 
liche Art von Sklaventhum gegeben. Arme Leute die Geld borgten, 
verpflichteten ſich ſelbſt und ihre Erben, dem Darleiher ſo lange 
Frohndienſte zu thun, bis das Geld mit Zinſen zurückgezahlt war. 
In einigen Fällen galt der Kontrakt nur, wenn die Arbeit verlangt 
wurde, aber ſie wurde immer nur verlangt, wenn das Feld des 
Gläubigers zur Saat-, Ackere und Erntezeit den größten Fleiß in 
Anpruch nahm, jo daß der Schuldner jelten oder nie Gelezenheit 

e, ein eigenes Feld zu beſtellen. In einem Falle arbeitete ein 
ohn vier Jahre lang, um eine fieben Rupien betragende Schuld 
eines Vaters zu tilgen. Die Frohnherren waren meiſt Krämer und 
Kaufleute, welche auf dieſe Art ihren Grund und Boden bebauen 
ließen. Die britiſchen Behörden ſollen bis 1858 von dem Vorhan⸗ 
denſein dieſes Dienſtweſens wenig gewußt haben, aber im Jahre 
1858 wurde den Frohnenden amtlich angezeigt, daß fie frei ſeien 
und arbeiten könnten, für wen ſie wollten, und ſeitdem iſt dieſe 
Dienſtweiſe im ganzen Sonthal⸗Bezirk im Verſchwinden. 


London, 26. Aug. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Newyork vom 17. d. herrſchte unter den in 
Washington befindlichen Truppen Inſubordination. Der Staats⸗ 
ekretär der auswärtigen Angelegenheiten beklagte ſich über die 
Unterſtüzung, welche engliſche Unterthanen den Saparatiſten zu 

eil werden ließen. Die Letzteren hatten ſich nach Fairfax ⸗Court 
zurückgezogen. 


wen 


Frankreich. 


Paris, 25. Aug. [Tagesbericht.] Der Münchener 
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oniteur⸗Korreſpondent weiſt heute die deutſchen Liberalen zurecht, Aeußerung der „Patrie⸗, die Franzoſen könnten Rom nicht eher 


weil ſie ſo wenig Sympathien für die polniſche Agitation an den 
daft Fan Man wird in Deutſchland wohl feine guten Gründe 


tanntlch zn, Wer etwa noch zweifeln ſollte, daß Frankreich, be⸗ 


berufen, in den polnischen Wirren ſeine Hand im Spiel bat, der 


nicht offäiölen Bie i ie Folge feiner we⸗ 
nig e ätter. Rußland ſoll einmal die Folge! 
daher zugleich an zwei ſchwachen Punkten, Polen und Finnland. 
In ſeiner deutſchen Politi e er 
I ndbaft an g — Selle ben verhartt der Moniteur⸗Korreſp 

er weit beſſer zun ſprechen, als die offiziöien Journale. Einem 
deutſchen Herzen iſt es aber namentlich ſchmeichelhaft, die ehrfürch⸗ 
ih Anerkennung zu ſehen, welche der Korreipondent der Thätig⸗ 
keit der deuiſchen Zentralbehorde dem Bundestage, zollt. Die Der 
richte, welche das Journal des Kalſerreichs über dieſelbe bringt, ber 
cämen durch ihre Vollſtändigkeit und Genauigkeit die meiſten 
deutſchen Zeitungen, — Der ehemalige Oberbefehlshaber in In⸗ 


dien, Lord Eipde, ift von ſeiner Regierung mit einer militäriſchen 


um Schutze eines jeden gekränkten Rechtes providentiell laſſen hätten 


leſe die Tüiclen Bari pauer Korzelpondenzen unſerer offiziöfen und 


lichen Geſinnung kennen lernen, und man faßt es 


der Augsburger Allgemeinen. Auf Oeſtreich 


iſſton nach Venetien beauftragt worden; neuer Stoff ſowohl für 


die Freunde wie für die Feinde der engliſch⸗öſtreichiſchen Allianz. — 


iſt eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Oberbefehlshaber des Lagers von Chalons, Marſchall Mae Mahon 


neue Kolonie in Kochinchina ſcheint vom Auslande wenig beachtet 
zu werden; deſto thätiget iſt man hier für die Vollendung der Or⸗ 
ganiſation derjelben. Jetzt ſoll wieder eine neue Truppenabtheilung 
dahin abgehen, nämlich eine Freiwilligenlegion von 900 Mann. 
Die Bildung dieſer Legion wird bald vollendet ſein, da der Zudrang 
von Freiwilligen ſehr bedeutend iſt. — Auf Befehl des Kriegsmi⸗ 
niſters wird in St. Nazaire ein Lager errichtet, das für Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten beſtimmt iſt, welche die Seebäder ge⸗ 
brauchen follen. — Am 21. Auguſt brach bei Lyon in einem Eiſen⸗ 
bahnzuge auf einem Wagen, der gleich hinter der Lokomotive ging 
und leer war, Feuer aus. Bei der Fahrt durch den Tunnel von 
Collonges bemerkte man den Schein, und die Paſſagiere geriethen 
dermaßen in Schrecken, daß ſie die Thüren öffneten und hinaus⸗ 
ſprangen, wobei eine Dame ſich die Hüfte verrenkte. Der Zug ward 
angehalten und nachdem der, wie es heißt, ganz verbrannte Wagen 
von der Bahn weggeſchafft war, ſetzte man die Fahrt fort. 

Verwickelungen der italteniſchen Frage.] 
Man darf mit Recht darauf geſpannt ſein, wie die Differenzen 
zwiſchen Frankreich und England wegen des britiſchen Geſchwaders 
im Golf von Neapel ſich löſen werden. Die Sache ift jo weit gedie⸗ 
hen, daß der Ausdruck Differenz beinahe ſchon nicht mehr der rich⸗ 


tige iſt, es handelt ſich bereits um mehr, wenn es wahr iſt, daß 


Lord Cowley die Miniſter in London gewarnt habe, da Frankreich 
Einſpruch zu thun entſchloſſen ſei. England beharrt darauf, es 


| 


| 


über den Zweck der Reiſe iſt man jetzt eben ſo wenig aufgeklärt, wie 
vor acht Tagen. — Die neue Zweigbahn von Bologna nach Forli 
wird am 1. Sept. dem Verkehre übergeben werden. Es heißt, die 
Geſellſchaft Talabot ſei durch die runde Abſchlagung ihrer Bedin⸗ 
gungen, in Folge deren der Kontrakt gelöft worden, jelbft unange⸗ 
nehm überrascht und ſuche wieder einzulenken. Doch dürfte es wohl 
jetzt zu ſpät ſein. — Das „Giornale di Verona“ meldet: In Gar 
prera iſt ein fortwährendes Kommen und Gehen von Emiſſären 
und königlichen Agenten an der Tagesordnung. Garibaldi ſcheint 
Willens, am 7. Sept. in Neapel zu ſein. — Durch die Einäſcherung 
von Pontelandolfo, Caſaldumi und Auletta find 12,819 Perſonen 
obdachlos geworden. . 

— [Garibaldi] Am 15. wurde Garibaldi der Degen 
überreicht, welchen ihm die Italiener in Melbourne (Australien) 
zum Geſchenk machten. Derſelbe iſt von prächtiger Arbeit. Das 
Stichblatt ſtellt Italien dar, mit erhobenem Arm und dem Dolche 
des Spartakus in der Hand. Garibaldi antwortete auf die Adreſſe, 
welche dem Degen beigefügt war, Folgendes: 

Meine Herren! Indem Sie mir einen Degen während der Zeit eines fo 
ſchimpflichen Waffenſtillſtandes anbieten, ſcheinen Sie auf jenes heroiſche Mit- 
telalter Anſpielung zu machen, wo eine Anzahl ausgewählter Ritter den Käm⸗ 

en eines unterdrückten Volkes mit allen Waffenſtücken ausrüſtete. Meinen 


ank für das ran Geſchenk! Meinen Dank für das Symbol, welches ich in 
demſelben ſehe. ir möchten, meine Gefährten und ich, das Volk bis zu dem 


Tage führen, wo es von der großen Liebe, welche man dem Vaterlande ſchul⸗ 


det und welche alle andern Empfindungen niederhält, durchdrungen ift. Aber 


| vermögen wir es vor der i e dh Furcht, welche die Seele derjenigen erfüllt, 


wolle den Piemonteſen in ihrem Kampfe gegen die Inſurrektion 


eine moraliſche, nöthigenfalls auch eine materielle Unterſtügung 
leihen. Das vertrüge ſich allerdings nicht mit dem Dogma der 
Nicht» Intervention, wird aber Frankreich nichtsdeſtoweniger be⸗ 
friedigen. Wir werden denn alſo ein franzöſiſches Geſchwader in 
den Golf eilen ſehen, und Oeſtreich, das geplagte Reich, wird nicht 
zurückbleiben durfen. Von den Opfern abgeſehen, welche eine ſolche 
Operation Oeſtreich auferlegt, iſt die Sache um ſo bedenklicher 
wegen der Stellung, die eine öſtreichiſche Streitkraft einzunehmen 
1 95 würde, wenn engliſche und franzöſiſche Marinen in morali⸗ 
cher und möglicherweiſe in materieller Unterftügung der Piemon⸗ 
teſen gegen die Bourboniſten wetteifern ſollten. Oeſtreich kann 
weder ruhig zuſchauen, noch ohne einen europäiſchen Brand zu 
entzünden, der Inſurrektion ſeinerſeits Beiſtand gewähren. Offen⸗ 
bar ſind die Abſichten, welche England beſtimmen, ganz andere, 
als die es offenbart. Man hat in London ganz beſtimmte Kennt⸗ 
niß von Napoleons Plänen bezüglich Sardiniens (trotz aller De⸗ 
menti's), und wenn das Meeting in Sheffield (J. geſtr. Ztg.) kei⸗ 
nen andern Zweck hatte, ſo hatte es gewiß den, Herrn Roebuck 
vorzuſchieben, um dieſe ganz beſtimmte Wiſſenſchaft Englands von 
des Kaiſers Abfichten zu proklamiren und ihrer Ausführung, viele 
leicht noch in der zwölften Stunde vorzubeugen. (B93.) 

— lRömiſche Frage.] In einem von F. de la Ponterie 
unterzeichneten und „Frankreich und Rom“ überſchriebenen Artikel 
(. unſere Pariſer [O Korr. in Nr. 198) ſagt die „Patrie“: „Der 
beklagenswerthe Vorfall mit Herrn v. Merode iſt nunmehr beendet. 
Die Herſtellung direkter Beziehn en zwiſchen General Goyon und 
Kardinal Antonelli iſt eine moraliſche Abſetzung, mit welcher der rö⸗ 
miſche Hof ſeinerſeits den Waffenminiſter beſtraft hat. Sollen wir 
in Rom bleiben, um daſelbſt die Unverletzlichkeit der Unabhängig⸗ 
keit des heiligen Stuhles zu vertheidigen, oder ſollen wir, indem 
wir uns zurückziehen, Frankreich dieſem furchtbaren Problem ent⸗ 
fremden und das Papſtthum und Italien ſelbſt ihren Schickſalen 
überlaſſen? Dieſes iſt heute Angeſichts der Mißverſtändniſſe, welche 
zwiſchen den Höfen von Rom und Turin entſtanden find, das we⸗ 
ſentliche Element der römiſchen Frage. Die Anerkennung des 
Königreichs Italien durch Frankreich billigt außerdem noch nicht 
die neue Ordnung der Dinge. Sie vermag es nicht die Garantie 
dafür zu ſein; denn ſie enthält formelle Vorbehalte über alle 
Punkte, welche die Politik des Tuilerienkabinets von derjenigen des 
Turiner Hoſes ſcheiden. Der Abmarſch unſerer Truppen würde 
nur das Signal der unheilvollſten Agitation ſein. Die Anweſen⸗ 
heit unſerer Truppen in der ewigen Stadt bildet die Garantie für 
die Befreiung Italiens von ſeiner langen Knechtſchaft und für die 
Aufrechthaltung des mit dem Geiſt der modernen Zeiten wieder 
ausgeſöhnten Papſtihums welches durch die Ergebenheit der Völker 
gegen die Drohungen der Revolution geſchützt iſt. Frankreich, 
welches ſeit 12 Jahren in Rom iſt, um daſelbſt die weltliche Macht 
des Papſtes zu ſchützen, und um ſeinen politiſchen Einfluß jenſeits 
der Alpen zu konſtituiren; Frankreich, welches die Herrſchaft Oeſt⸗ 
reichs geſtürzt hat, welches die Schlachten von Magenta und Sol⸗ 
ferino gewonnen und das Recht der Verträge von 1815 zu Gut: 
ſten Italiens geändert hat, und welches, um dieſe großen Reſultate 


zu erzielen, 50,000 Mann und 350 Millionen geopfert hat, wird 


dieſen Poſten, wo es gleichzeitig das Papſtthum, die italieniſche 


Unabhängigkeit und ſeinen eigenen Einfluß vertheidigt, wenn die 
Schickſale Italiens noch ungewiß find, nicht verlaſſen.“ Gegen die 


verlaſſen, als bis die Unruhen in Neapel vollſtändig aufgehört hät⸗ 


derer Seite bemerkt, die Unru eapel könn⸗ * ** 5 2 
ten, wird von anderer Seite bemerkt, gen in Reap | tig und Civila- Vecchia iſt der Zentralpunkt ihrer Operationen, we⸗ 


ten nicht eher vollſtändig aufhören, als bis die Franzoſen Rom ver 


Italien. 
Taurin, 23. Auguſt. [ Tages nachrichten.] Die „Turiner 
Zeitung“ erklärt auf das Beftimmtefte, daß Cialdini Militäre und 
Zivilſtatthalter in Neapel bleibe, daß Paſolini Mailand und ſeinen 


dortigen Gouverneurpoſten niemals habe verlaſſen jollen, und daß 


General Menabrea nicht nach Paris, ſondern nur nach Chambery 
gereift ſei. — Man lieſt in dem „Movimento“: L. Koſſuth verkün⸗ 
det laut, daß, wenn Ungarn feinen paſſiven Widerftand bis zum 
nächſten Frühjahr fortſetzt, ſeine Sache gewonnen und ſeine Unab⸗ 
hängigkeit geſichert ſei. Koſſuth bemüht ſich deshalb auch aus allen 
Kräften, die günſtige Stimmung ſeiner Landsleute aufrecht zu er⸗ 
halten. — Ein Landungsverſuch von bourboniſtiſchen Parteigängern 
bei St. Benedetto del Tronto macht hier viel von ſich reden. Die 


Polizei war vorher von dem Plane unterrichtet und hatte daher für 


eine ausreſchende Bewachung der Küſte geſorgt. Woher das Schiff 


gekommen, weiß man nicht; denn das hier verbreitete Gerücht, das⸗ 


ſelbe ſei von Trieſt ausgelaufen, ſcheint doch keinen Glauben zu ver⸗ 
dienen. — Marcheſe Trecchi wird erſt am 28. nach Caprera abreiſen; 


die uns regieren, und welche ſich Tropfen für Tropfen in das Blut diefer Menge 
einimpft, die, um wahr zu ſprechen, derſelben nicht zu ſehr bedarf. Nun 
denn, ich geſtehe Ihnen, meine Herren, daß mich bei dem Gedanken an das, 
was ich immer mit großer Heiterkeit betrachtete, oft eine große Traurigkeit über 
fällt. Ich möchte noch auf einige Jahre der Kraft und des Lebens rechnen kön⸗ 
nen, um meine Pflicht als Patriot zu erfüllen. Und ich leide ſchmerzlich durch 
die Verzoͤgerung, welche die Feigen und Albernen nicht aufhören zwiſchen das 
beleidigte Italien und meine Pflicht zu ſtellen. 
immer Euer Joſeph Garibaldi. 2 

Die Ausdrücke „ſchimpflich“, „koloſſale Furcht“, „feig und 
albern“ hätte der General, dem ſeine jetzige Unthätigkeit allerdings 
ſchmerzhaft genug ſein mag, ſich und der Oeffentlichkeit (denn alle 
italieniſchen Blätter enthalten die Rede) wohl ſparen können. Die 
Leute, welche jetzt die ſchwere Arbeit thun, die Einheit Italiens auf 
einen feſten Boden zu bringen, verdienten ſolche Beſchimpfung 
nicht, und wenn Garibaldi allerdings am liebſten mit dem Schwerte 
dreinſchlagen möchte, ſo ſind die beſonnenern Leute doch noch im⸗ 
mer der Ehre werth, von ihm als ehrliche Patrioten behandelt zu 
werden. Daß er zum 7. September nach Neapel gehen werde, um 
den Jahrestag ſeines Einzuges dort mitzufeiern, wird von den 
„Nationalités“ jetzt beſtimmt in Abrede geſtellt. Der General 
wird Eaprera nicht verlaſſen. 

Turin, 26. Auguſt. [Telegr.] Einem Gerüchte zufolge 
hätte General Cialdini friſche Truppen verlangt, um die Inſurgen⸗ 
ten gleichzeitig angreifen zu können. 

Genua, 22. Aug. [Enthüllungen Mazzini's.] Der 
„Tr. Z.“ wird geſchrieben: „Mazzini hat dem in jeinem Namen 
fungirenden hieſigen Komite neue Enthüllungen gemacht und neue 
Ordres ertheilt. Er behauptet nämlich, die vollgültigſten Beweiſe 
dafür zu haben, daß die im Neapolitanifcdyen herrſchende Empö⸗ 
rung oder, wie die Piemonteſen ſie nennen, Brigantaggio, weder 
zu Gunſten, noch durch alleinige Unterſtützung des Königs Franz II., 
ſondern durch napoleoniſchen Einfluß geſchürt und genährt werde, 
Er bezeichnet mehrere franzöſiſche Agenten, welche, mit namhaften 
Summen verſehen, von den Tuilerien aus nach Neapel zur Orga⸗ 
a des Aufſtandes entſandt worden jeien, und behauptet, daß 
Louis Napoleon dabei einen doppelten Zweck verfolge. Von Eng⸗ 
land in allen ſeinen Bewegungen mit Mißtrauen beobachtet, habe 
er mehrere ſeiner feinſt angelegten Pläne vereitelt geſehen und 
darum jetzt die Partie ergriffen, die Konſolidirung des König⸗ 
reiches Italien um jeden Preis zu hintertreiben und die herrſchende 
Unruhe und Aufregung zu einer Handhabe gegen die Regierung 
Victor Emanuels zu gebrauchen.“ 

Neapel, 26. Auguſt. [Telegr.] Geſtern iſt eine Bande 
in den Bergen von Somma zerſprengt worden. Am 24. haben die 
Truppen die Inſurgenten in Mareſe umzingelt und vernichtet; es 
wurden alle getödtet oder gefangen genommen. 400 Aufſtändiſche, 
welche die roͤmiſche Grenze überſchreiten wollten, ſind von den 
Franzoſen zu Gefangenen gemacht worden. 

Rom, 20. Auguſt. [Manifeſtationen.] In verſchiede⸗ 
nen Straßen, vorzüglich in der langen Via Papale waren vorge⸗ 
ſtern Anſchläge auf weißgelbem Papier mit der Aufſchrift in Kubi⸗ 
tallettern „VIVA PIO IX! zu leſen. Seit mehreren Abenden bes 
merkt man wieder Volkshaufen unter Führung von Geiſtlichen be⸗ 
voͤlkerte Stadtgegenden durchziehen und Litaneien fingen; ein ſeit 
länger etwas abhanden gekommener Gebrauch. (K. 3.) 

— [Bourboniſche Agitation.] Aus Civita⸗Vecchia 
vom 19. Auguſt berichtet der Genueſer „Movimento“; Geſtern ha⸗ 
ben ſich General Glicher und mehrere andere neapolitaniſche Offi⸗ 


Mit der größten Liebe verbleibt 


ziere auf einem kaiſerlichen Packetboot nach Marjeille eingeſchifft. 


Es hat allen Auſchein, als wollten ſie, wie ſich das Gerücht bereits 
verbreitet hat, eine Landung in Sicilien verſuchen. Man ſagt ganz 
offen hier, daß ſpäteſtens in zwei Monaten Franz II. wieder feinen 
Thron beſteigen werde. Einſtweilen find ſeine Anhänger ſehr tbä+ 


nigſtens in Betreff der Korreſpondenzen geworden. Es kommt kein 


Dampfer von Malta, Neapel oder Marſeille an, welcher nicht bour⸗ 
boniſche oder päpſtliche Agenten, Ueberbringer von Geldſummen 
oder Briefen für Rom an Bord hat. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. Auguſt. [Tages nachrichten.] Nach 
telegraphiſchen Nachrichten über die Reiſe des Kaiſers befand ſich 
derſelbe geſtern in Orel, wo er ebenſo wie vorher in Moskau und 
Tula, Truppen inſpizirt und ſeinen religiöſen Pflichten obgelegen 
hatte. Der Großfürſt Thronfolger und Großfürſt Michael find am 
19. in Moskau angekommen und im großen Palaſt im Kreml ab» 
geſtiegen. Es ſcheint alſo, da auch bie Kaiſerin mit den jüngiten 
Kindern vorausgereiſt iſt, daß die Mitglieder der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie die Reiſe ganz vereinzelt machen. — Der General-Adjutant 
Suchoſannet hat jetzt bei ſeinem Abgange von dem Poſten in War⸗ 
ſchau mit einem ſehr ſchmeichelhaften Handſchreiben des Kaiſers 
den St. Andreasorden mit Brillanten erhalten. — Im Kaspiſchen 
Meere, wo erſt kürzlich eine neue Inſel entdeckt wurde, iſt jetzt wie⸗ 
der ein Dampfſchiff auf einer Bank aufgefahren, die an demielben 


Plate vorher nicht eriſtirte. Der Boden des Meeres ſcheint alſo in 
ſtarker vulkaniſcher Bewegung zu fein. — Die ſibiriſche Rindvieh⸗ 
peſt wüthet hier in der Umgegend noch immer ſehr ſtark. In einzel⸗ 
nen Diſtrikten find Tauſende von Stücken Vieh gefallen, und auch 
die Zahl der erkrankten und geſtorbenen Menſchen iſt nicht unbe⸗ 
deutend. — Aus dem Süden wird berichtet, daß die Heuschrecken ⸗ 
plage wieder ſo ſchlimm wie im vorigen Jahre beginnt. Alle Ver⸗ 
lilgungsmittel haben nichts geholfen. (Schl. 3.) 


Warſchau, 25. Auguft. [Ermordungeines Polizei⸗ 
agenten; Terrorismus.] So ſtille es auch dieſer Tage 
ausſah und jo wenig unſere vorgeſchrittenen Polen in Warſchau 
Miene zu Demonſtrationen zu machen ſchienen, ſo iſt doch geſtern 
Nacht eine entſetzliche Mordthat begangen, welche an die Greuel 
des Auguſt⸗Monats 1831 erinnert. an hat nämlich einen revo⸗ 
lutionären Mord an einem Polizeiagenten begangen, von dem man 
jogar vorausſetzen muß, daß er nicht dieſer, ſondern einer andern 
Perſon galt. 
bei dieſer iſt ein Herr als einer der Hauptagenken angeſtellt, der in 


ekanntlich haben wir hier eine geheime Polizei und 


früheren Jahren ſchon bei dem kriegsgerichtlichen Verfahren in der 


Citadelle ſtark betheiligt war, und vermöge ſeiner anderweitigen 
Eigenſchaften im Allgemeinen ſehr mißliebig iſt, beſonders aber von 


den Polen gehaßt wird; dieſen beabſichtigten mehrere unſerer Exal⸗ 
tirten aufzuhängen, fanden ihn an mehreren Orten nicht, ſondern 


trafen auf einen ſeiner Unteragenten, den ſie nun ohne weitere Um⸗ 
ſtände in der Wohnung aufknüpften und davongingen. 


Es ſollen 


bis heute bereits gegen vierzig Menſchen, meiſt junge Leute, als 


Theilnehmer an dieſer ſchmachvollen That feſtgenommen und die 
Unterſuchung eingeleitet worden ſein. 
ſchweigen, wahrſcheinlich aus Furcht, ganz über dieſe Schandthat. 
Leider habe ich von Mehreren, mit denen ich darüber ſprach, keine 
einzige mißbilligende Stimme gehört. Wie traurig ſind unſere 
Zuſtände! — Das wir längſt in das Stadium des Terrorismus 
eingetreten, haben ſchon mancherlei Verhältniſſe gezeigt, wozu 
namentlich der Fall gehört, daß ein deutſcher Deſtillateur welcher 
im Geſpräch mit tuſſiſchen Offizieren (übrigens in ſeinem eigenen 
Geſchäftslokal) ſich über die hieſigen Agikationen in ruſſiſchem 
Sinne äußerte, ſofort von einer nach Abgang der Offiziere ſich 
ſammelnden Menge mit Aufhängen bedroht wurde und kaum im 
Stande war, ſich durch die Flucht und mit Hülfe der Eiſenbahn zu 
retten. Wie ekelhaft es iſt, alle ſolche Gewaltthaten von denen vers 
übt zu ſehen, die Kreuze als Buſennadel, Herzen, Kränze und Dor⸗ 
nenkronen aus Metall auf Gürteln über den Blouſen tragen, in 
den Kirchen Lieder fingen und dieſes Alles als chriſtliche, gottes⸗ 
dienſtliche und verdienſtliche Werke ausgeben, kann Jeder leicht be⸗ 
greifen, dem Heuchelei ein Greuel iſt. (N. P. 3.) 

— lSicherheitsmaaßregeln; Kreditperein.] Unter 
die Sicherheitsmaaßregeln Seitens der Regierung zählt man die 
eben im Bau begriffenen hölzernen Kaſernen, und deuten Diele 
darauf hin, daß die baldige Beendigung der hieſigen Unruhen nicht 
erwartet wird. Der Winter naht heran; und die Fürſorge für das 
arme, ſeit 6 Monaten geplagte Militär, welches ſeit Anfang theil⸗ 
weiſe fortwährend bivouacquirt, hat daran gewiß ſeinen ſehr be⸗ 
rechligten Antheil. Dieſe neuen Kaſernen ſind einſtöckige Block. 
häuser, ähnlich denen, welche vor einigen Jahren nicht weit vom 
kaiserlichen Schloß Bellevedere aufgeſtellt wurden. — Zu Folge des 
kürzlich in der halbjährigen öffentlichen Sigung des landſchafklichen 
Kreditvereins des Königreichs Polen abgeſtatteten Berichtes waren 
bis zum 20. Juli 1861 an Pfandbriefen in Umlauf a) 3. Abthei⸗ 
lung 1. Serie Ro. 42,006,660, b) 2. Serie Ro, 7,790,460. An 
halbjährigen Zinſen waren rückſtändig Ro. 2.91 1,049. 17½. Dar⸗ 
auf waren eingegangen Ro. 1,888,094. 38 ½, alſo noch rückſtän⸗ 
dig am 13. Juli 1861 Ro. 1,022,954. 79. Im Wege der Exeku⸗ 
tion waren zum Verkauf geſtellt 544 Rittergüter, von dieſen er⸗ 
hlelten neue Stundung oder bezahlten die Rückſtände 422, es 
bleiben alſo noch zum öffentlichen Verkauf ausgeſtellt 122 Ritter⸗ 
güter. (Oſtſ. Z.) 8 N 

— lKͤtirchliches.] Der Adminiſtrationsrath des König⸗ 
reiches hat in ſeiner Sitzung am 19. v. M. die Wahl des Paſtors 
Johann Stockmann in Kalisch zum Superintendenten der evange⸗ 
liſchen Diözeſe Kaliſch beſtätigt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Auguſt. [Depeſche; Keftzug) Die 
„Berlingſche Ztg.“ enthält einen Auszug aus einer Depeſche des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an den däniſchen Ge⸗ 
jandten in Berlin, welche durch die preußiſche Depeſche vom 12. 
Auguſt (.. oben) veranlaßt worden iſt. Es heißt darin: Wenn preu⸗ 
ziſcherſeits es als verfaſſungsmäßiges Recht angeſehen zu werden 
ſcheint, daß die holſteinſchen Stände bei der Feſtſtellung des Bei⸗ 
trages von Holſtein zu den Geſammtausgaben mitwirkend ſein ſol⸗ 
len, ſo iſt dieſes ein weſentlicher Irrthum und es wird gerade einer 
der Hauptpunkte der bevorſtehenden Verhandlungen ſein, zu beſtim⸗ 
men, in wie fern und unter welchen Bedingungen eine ſolche Be⸗ 
ſugniß den Ständen künftig wird zugeſtanden werden können. — 
An dem geſtrigen Feſtzug zu Ehren des Königs betheiligten ſich 
wenigſtens 30,000 Personen. (Tel.) 


T ü * 1 e i. * 

Belgrad, 24. Auguſt. [Skupſchting.] Die Regierungs⸗ 
vorlage über die Reorganiſation des Senates wurde geſtern von 
der Skupſchtiga mit dem von dieſer ſelbſt beantragten Amende⸗ 
ment, daß der Fürſt ohne Vorſchlag des Senates die Senatoren 
ernenne, angenommen, und zugleich beſchloſſen, den Fürften Mt: 
chael zu bitten, er möge ſich 
bliebe, durch Adoption einen Nachfol 
gen Sitzung iſt die Errichtung der Volksmiliz nach dem Antrage 
der Regierung einſtimmig beſchloſſen worden. 


Beyrut, 2. Auguſt. [Vandalismus.] Die alten In- 
ſchriften auf den Felſen an der Mündung des Nahr⸗el⸗Kelb oder 
Hundefluſſes in der unmittelbaren Umgebung dieſer Stadt, ſind 
Jedem, der Syrien beſucht hat, und To vielen Andern ſo wohl be⸗ 
kannt, daß eine nähere Beſchreibung hier überflüſſig wäre. Eine 
dieſer intereſſanten Reliquien des Alterthums, die von den Kriti⸗ 
kern für ein Denkmal des Eroberungsheeres von Seſoſtris gehalten 
wird, und ſomit über 3000 Jahre alt war, wurde unlängſt von 
den Franzoſen zerſtört. Sie haben den Stein laat wieder 
glatt gehauen und darauf folgende Inſchrift eingegraben: „1860 — 
1861, Napoléon III, Empereur des Francais, Armée Frangaise, 


Anſere öffentlichen Blätter 


für den Fall, daß er ohne Leibeserben 
er beſtimmen. In der heuti⸗ 


Geſchütze mit gro 


* 


Gen. de Beaufort d’Hautpoul, Commendant-en-Chef, Colonel 
Osmont, Chef d'Etat-Major-Genéral. Gen. Ducrot, Commen- 
dant Infanterie. 5me de Ligue, 13me de Ligne, 16me Baton. 
Chasseurs ete. etc.“ () 


Donaufürſtenthümer. 

Galacz, 17. Aug. [Regulirung der Sulinamün⸗ 
dung.] Die Arbeiten, welche die Kommiſſion in Verfolg des 
Artikels 16 des Pariſer Vertrags vom 30. März 1856 an der 
Sulinamündung unternommen hat, ſind jetzt nach Ueberwindung 
der mannichfachen Schwierigkeiten zu einem Abſchluſſe gekommen. 
Die Barre von Sulina iſt heute für Korvetten paſſirbar, die mitts 
lere Waſſertiefe hat ſich von 8—9 Fuß engl. auf 17—18 Fuß ver⸗ 
mehrt. Die Kommiſſion beabſichtigt, dieſes über alle Erwartung 
günſtige Reſultat durch eine öffentliche Feierlichkeit zu konſtatiren, 
welche am 3. September n. St. in Sulina ſtattfinden wird. 


Amerika. 

Newyork, 9. Auguſt. [Der Beſuch des Prinzen Na⸗ 
poleon] in Richmond ruft viel Kannegießerei hervor. Man geht 
ſchon jo weit, eine Anerkennung der ſüdlichen Konföderation von 
Seiten Frankreichs an die Wand zu malen, und in Waſhington 
glauben viele, daß England in einem ſolchen Fall mit ſeiner ganzen 
Macht für den Norden einſtehen würde, nicht nur um der Anarchie 
und Empörung auf der weſtlichen Erdhälfte zu ſteuern und die 
Handelsſtraßen offen zu halten, ſondern auch um Frankreich für 
feine unnödthige, aufdringliche und unfreundliche Einmiſchung ge⸗ 
hoͤrig Wed Andererſeits erzählt man, daß Prinz Napo⸗ 
leon ſich im Lager der Südlichen mit großer Zurückhaltung benahm. 
Als er aus dem Lager in Fairfax eintrat, trat Oberſt Stuart an 
den Wagen des Prinzen und ſagte: Ich hoffe, Prinz, daß unſere 
Befeſtigungen Ihnen gefallen. Der Prinz erwiederte: Ziemlich gut. 
Ich bofe, begann Oberſt Stuart wieder! Sie werden für und ein⸗ 
ſchreiten, wenn Sie nach Hauſe kommen. Der Prinz zuckte die 
Achſeln und erwiederte: 78 weiß gar Nichts.“ Die „Handels⸗ 
zeitung“ bemerkt hierüber: „Was wir neulich über die Bedeutungs⸗ 
loſigkeit der Hoͤflichkeiten des Prinzen Napoleon gegen die Bundes. 
behbrde ſagten, hat ſich ſchneller beſtätigt, als wir glaubten. Geſtern 
iſt der Prinz unter einer Parlamenſchflage nach Manaſſas Junk⸗ 
tion abgegangen, um dem General Beauregard oder dem Jeff. Da⸗ 
vis ſeine Aufwartung zu machen. Solche Anerkennung der Rebellen 
als „belligerents“ iſt denn doch noch brutaler und verletzender, als 
die engliſche Neutralitäts⸗Proklamation.“ 


Washington, 10. Auguſt. [Prinz Napoleon; Zur 
ftände der Armee.] Der Spezialkorreſpondent der „Times“ 
in Amerika ſchreibt unter vorſtehendem Datum: Die Hitze war 
bis jetzt ſo drückend, daß die beiden Armeen, ſelbſt, wenn ſie ſchlag⸗ 
fertig ſtünden, ſich nicht ſchlagen könnten. Dem Prinzen Napoleon 
wurden bei der Fahrt nach Mount Vernon 2 Pferde (die freilich 
der Regierung gehörten) durch Sonnenſtich getödtet, aber unver⸗ 
zagt ging er 2 mit beſondern Päſſen und einer Bedeckung und 
in Begleitung des Generals M' Dowell über den Fluß zu den kon⸗ 
föderirten Vorpoſten, von wo er weiter ging, um General Beaure⸗ 
gard zu beſuchen und wahrſcheinlich auch um Richmond zu ſehen. 
Mr. Seward äußerte natürlich nichts gegen das Vorhaben; aber 
der Schritt des Prinzen hat mehreren Freunden der Regierung nicht 
gefallen. — Die krampfhaften Kraftanſtrengungen des Nordens, 
eine große Armee auf den Beinen zu halten, führen zu einer unge⸗ 
heuren Geldverſchwendung; aber die in letzter Zeit ſo häufigen 
Unterſchleife und Betrügereien haben nicht ſo viel damit zu ſchaffen, 
wie die Unwiſſenheit derjenigen, denen die Vertheilung der öffent⸗ 
lichen Gelder obliegt. Nach der Angabe eines amerikaniſchen Blattes 
koſtet der Unterhalt eines Freiwilligen 5mal jo viel, wie der eines regu⸗ 
lären Soldaten, und ein Offizier der regulären Armee verſicherte mir, 
daß ein Freiwilliger jedenfalls Zmal jo viel wie ein gemeiner Soldat 
koſte. Allgemein wird angenommen, daß jeder Soldat, den die Verein. 
Staaten unterhalten, jährlich 200 Pfd. St. koſtet. Im Geſchützwe⸗ 
ſen allein muß die Verſchwendung außerordentlich groß ſein. Wenn 
ich recht berichtet bin, ſo ſind die Deſertionen aus den Reihen der 
noͤrdlichen Armee zahlreich genug, um ernſte Beſorgniſſe zu erregen. 
Aus einem Privalbrief von einem Landgentleman in Maryland 
erfahre ich, daß alle Wege und Stege voll heimziehender Soldaten 
ſind. Einige arbeiten in der Umgegend als Ackerknechte, andere hal⸗ 
len ſich in den großen Städten verborgen, und daß ſie zahlreich 
ſind, läßt ſich ſchon aus dem Faktum ſchließen, daß man an einem 
einzigen Tage 65 zählte, die an einem einzigen Haufe, und zwar in 
einer ziemlich abgelegenen Gegend, vorüber kamen. Die Leute be⸗ 


klagen ſich, daß ſie von ihren Offizieren ſchlecht behandelt wurden, 
daß ſie keine Lebensmittel und auch keinen Sold erhielten. Den 
Geſchichten der Ausreißer muß man niemals Glauben ſchenken, 


aber es iſt bekannt, daß einige der Offiziere von dem Augenblick, 
wo ſie bei Bulls Run den Rücken kehrten, ſich in ihrem Laufe nicht 
aufhielten, bis ſie in Sicherheit an ihrem Kamin im Norden ſaßen. 
Wenn irgend etwas den Zwieſpalt zwiſchen den Freiwilligen und 
Regulären vergrößern kann, ſo iſt es die Bitterkeit, mit der die Ar⸗ 
tillerie von der Ausreißerei der Truppen ſpricht, welche die Bundes⸗ 
batterien unterſtützen ſollten, denn die Artilleriſten bedienten ihre 

ber Tapferkeit und hielten bei ihnen bis zum letz⸗ 
ten Augenblicke aus. 


Eruteberichte. 

Hannover, 24. Auguſt. Unſere Ernte, welche erſt 
annähernd abſchätzen läßt, 
einer guten Mittelernte im Allgemeinen. Anf 
terfeld unter den damals vorherrſchenden ungünſt 
fehr gelitten, und war fo weit zurückgekommen, 5 mehrere Landwirthe ſchon 
Alles aufgegeben und manches Stück umpflügten. Dennoch erholte ſich daſſelbe 
ganz unerwartet und erregte die beſten Hoffnungen, die es indeß bis zur Ernte 
nicht konſeguent durchführte, da bis vor etwa 8 Wochen viel Roggen und Wei⸗ 
zen befiel. Wir glauben jedoch jetzt verſichern zu können, daß durchſchnſttlich 
von jedem Morgen 11 bis 13 Himten hier und in der Umgegend gewonnen 
werden. Das überreichlich gewachſene lange Stroh llefert inde 2 einigen 
Erſaß für den Ausfall an Ecke der Körner. Gerſte und Hafer ſind zwar 
kurz im Stroh, dete beide Fruchtſorten in den langen Aehren reichlich 
und ſtark angeſetzt. Die Ernte hierin iſt über mittelmäßig. Buchweizen iſt in 
jeder Beziehung zufrledenſtellend. Lupinen (die gelben) haben theilweiſe ſtark 
angeſetzt, und da, wo ſie angeſetzt, große ſtarke Schoten getrieben, die voller 
Körner find. Die Ernte des Rapſes iſt gegen das vorige Jahr um die Hälfte 
ſchlechter. Die Hackfrüchte ſtehen ate weng wieder ſehr gut, da 
ihnen die Näffe ſehr zugeſagt. Die Kartoffel, wenngleich je gekränkell, giebt 
auch noch 5 wird die Ernte, wenn die vielen kleinen Kartoffeln bei 
dem eingetretenen Sonnenſcheine noch zur Perfektion gelangen, wozu Ausſicht 
vorhanden, eine Mittelernte zu nennen ſein. 


ſich ziemlich 
Be) des Frühjahrs hat das Win. 


e ref w jetzt 
ehört nach ſorgſältig eingezogener dub dun zu 
gen klimaliſchen Verhälinſſſen 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. August. [Für die Flokte.] Als Ertrag einer 
Sammlung im Lehrerkollegium des hieſigen k. Fried rich⸗Wil⸗ 
bhelms⸗Gymnafiums find in dieſen Tagen 28 Thaler für die 
preußiſche Flotte an das Marine⸗Miniſterium abgeſendet worden. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich auch in Pofen ein Komite jur 
Empfangnahme von Gaben zu dieſem Zwecke bildete. Wir ſolllen 
denken, es bedarf nur einer ernſten Antegung dazu. Ein ſolches 
Komité würde für den patriotiſchen Zweck den nothwendigen Ber⸗ 
einigungspunkt bieten, indem es jeden Einzelnen Gelegenheit ge» 
währt, nach Kräften, wenn auch nur kleine Gaben beizuftenern, 
| die ſich zur Einzelabſendung nach Berlin nicht eignen. f 
| S Poſen, 28. Auguft. [Für Kenner und Freunde 
der Naturwiſſenſchaft!] wird vielleicht die Notiz von In⸗ 
tereſſe ſein, daß der Direktor Harth aus Berlin hier eingetroffen 
iſt, um auch bei uns Vorſtellungen aus dem Gebiet der Phyſik 
und Chemie, verbunden mit wiſſenſchafllich⸗populärem Vortrage, 
zu veranſtalten, wie er dies ſchon ſeit längerer Zeit in den größern 
Städten des In» und Auslandes, vor fürstlichen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Perſönlichkeiten und vor dem großen Publikum unter 
roßen Beifall gethan. Unter den unterhaltenden und belehrenden 
rperimenten, namentlich aus der Elektrizität, der Galvano⸗Elek 
trizität ꝛc. ſoll ſich auch das von on durch eine ſtarke Batterie von 
70 großen Elementen erzeugte elektriſche Licht beſonders auszeich⸗ 
nen. Die uns vorliegenden af dee darunter nicht wenige von 
bedeutenden Notabilitäten auf dieſem Gebiet, von namhaften 
Männern der Wiſſenſchaft rühmen übereinſtimmend ſowohl Herrn 
Harth's außerordentliche Gewandheit im Experimentiren als feinen 
klaren und anſchaulichen Vortrag und das Intereſſe der vorgeführ⸗ 
ten Experimente ſelbſt, und ſo dürfte derſelbe wohl auch bei uns 
auf eine warme Theilnahme zählen können. 

1 Jarocin, 27, ng: [Ein Wahlkampf.] Bei der vor einigen 
Tagen durchgeführten Wahl der Stadtverordneten, deren Zahl von 6 auf 9 er- 
höht wurde, fand hier ein Wahlkampf ftatt, wie er ſeit Einführung der Ge⸗ 
meindeordnung nicht mehr vorgekommen. Es handelte ſich Seitens der polnt⸗ 
Pl Partei, an deren Spitze 18 der Geiſtliche geſtellt, darum, ausſchließlich 

olen durchzubringen, während Deutſche und Juden feſt zuſammenhielten, um 
ihre Kandidaten gewählt zu ſehen. Leßtere blieben Sleger, denn in allen drei 
Abtheilungen wurden Juden gewählt, und wenn auch in der zweiten Abthei⸗ 
lung der eine Kandidat nicht die Stimmenmehrheit erlangte, ſo ſcheint in der 
angeordneten engern Wahl das Reſultat kaum einem Zweifel zu unterlie⸗ 
gen. 955 ar gewählten Stadtverordneten find 5 Juden, 2 Katholiken und 
evange . 

ch Storchneſt, 26. Auguſt. [Das Kinderfeit), welches am Frei⸗ 
tage von den beiden Hauptſchulen begangen wurde, wird lange im Gedächtniſſe 
der Kinder wie der Eltern ee Pi u behaupten willen, und es verdient 
wohl, daß davon auch in weitere Kreiſe Notiz gelange. Admir. Rath Abe 
der derzeitige Beſitzer der Fenn a „welcher die Hebung der Stadt 
und feiner anliegenden Beſitzungen ſich ſehr angelegen ſein läßt, hakte in dieſen 
Tagen den Lehrern der ſtädliſchen Schulen recht anſehnliche Geldspenden über⸗ 
macht, wofür fie an ſämmtliche Kinder kleine Geſchenke verthellen ſollten. Zu 
dieſem Zwecke arrangirten Kantor Michel von der evang. und Lehrer Beiſert 
von der kath. Schule das Kinderfeſt. Unter Trommelſchlag marſchirten dle 
Kinder der kath. Schule vor die evang. und formirten ſich dort mit den evang. 
Schulkindern jo, daß immer ein evangel. und ein kathol. Kind nebeneinander 
tralen. In dieſe ſchönen Verein ne fie unter Führung der Lehrer vor das 
140 mie Baan Hang hinaus in das en Bank 05 N 
Wäldchen, den Wydor. Hier befanden ſich ſchon viele! Juwelen der Ee 


die dem Zuge vorausgeeilt waren und 1 e die jubelnde Menge der Klei⸗ 


rem gen nner ein 


nen. Noch mehr kamen zu Fuß und zu Wagen dem Zuge nach und erfreuten 
ſich an den Spielen, Geſängen und Tänzen der frohen Jugend. Auch Hr. Abe 
war nebſt Familie erſchienen und nahm . Miche Anidelf an der Freude. Di 
mühſame Geſchäft, die große Menge der Kinder (gegen 150) mit Kaffee und 
Semmel zu bewirthen, hatten die Damen übernommen. Abends gemeinſam 
in die Schule zurückgekehrt, wurden die geſchmackvollen Geſchenke (Schreibzeuge, 
Meſſer, Lineale, Näh- und Arbeitskäſtchen ꝛc.) an die Kinder verlooft und ver⸗ 
theilt. Es hat dieſe Gemeinſamkeit gegenüber den vielen ſchroffen Trennungen 
der 5 anderwärts, hier mit Recht den wohlthuendſten Eindruck 
gemacht. - 
Filehne, 26. e [Schulweſen; Vorſchußverein.] Die 
vermehrte Zahl der ſchulpflichtigen Kinder unſerer evangeliſchen Gemeinde hat 
die Anſtellung eines fünften Lehrers und die räumliche Erweiterung der Schul ⸗ 
Lokale mant gemacht. Letzteres zu erreichen, hatte die königliche Reglerung 
im Einverſtändniſſe mit dem Schulvorſtande einen neuen Anbau angeordnet, 
veranſchlagt auf einige Tauſend Thaler. Dieſer Maaßregel hat die Gemeinde 
durch ihre Bau⸗Repräſentanten jedoch widerſprochen, well fie dadurch in finan⸗ 
zielle Verbindlichkeiten Wilen en würde, die zu erfüllen ihr Zahlungsver⸗ 
mögen nicht zulaſſe. Schließlich ih nun zu verhältniffmäßig niederm Preſſe ein 
Privatgrundſtück acquirirt und es wird demnächſt mit defien Einrichtung zum 
beſtimmten Zweck vorgegangen werden. — Nach Schulze Deligich’ichem. Muſter 
8. auch hier ſich ein Vorſchuß⸗Verein konſtituirt, der in der kurzen Zeit feines 
Beſtehens (den 1. Juli 1861) ſchon einen Umſatz von 4000 Thlrn. 1 
Es iſt zu bedauern, daß bei einer Sache, die lediglich den allgemeinen Wohl⸗ 
ſtand und das ſoziale Leben berührt, das religiöſe Bekenntniß nicht in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt werden kann. Die Juden nämlich find von den Berathun⸗ 
gen über Gründung des Vereins ausgeſchloſſen geweſen und fie ziehen ſich nun, 
verletzt von der ihnen hinterher eröffneten Betheiligung, zurück. (B. W.) 


Strombericht. 

1 Oborniker Brücke. 
Am 26. Auguſt. Kahn Nr. 208, Schiffer Johann Krieg, von Stettin 
nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 1936, Schiffer Albert hend von 
Berlin nach Neuftadt mit Salz; Kahn Nr. 2276, Schiffer Wilhelm Pauli, und 

Kahn Nr. 1985, Schiffer Wilhelm Schatz, beide von Rüdersdorf nach Poſen 
mit Kalkſteinen.— Holzflößen: 1 Trifte Eichenkantholz, 2 Triften Kiefern ⸗ 
kantholz und 10 Triften Kieferneiſenbahnſchwellen, Auflaſt Stabholz, von Sie’ 
radz bei Konin in Polen nach Glietzen. 
| 
| 
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Angekommene Fremde. 
N Vom 9 7 6 t. 

HOTEL DU NORD. Dekan und Profefjor an der Univerſität und Staat 
rath v. Muchliüskl aus enten ee Jankowski aus Bom, 
bie 3 Nr au oskawice, v. Dunin und v. Wil⸗ 
oliski au . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Sau Qutebefiger b. Szwyfowskn auf 
Linjonow, Rentier Graf Breza aus Dresden, Mittergutsb. v. Malle‘ 
lewo ki aus 19 805 5 Na 0 und Lieutenant Palm aus Jankowlicr 
die Kaufleute Roſen erg 5 öthen, Frank aus Köln, Winkoppl a 
Breslau, Schierer au 9 erg, Wolff und Heimann aus Berlin. 

BUSCH’S BD HU 8 PER: Die Kaufleute Voigt aus Hamburg, Ball 
mann sans 125 . Kela aus Ludwigsburg und Schneider aus Brela. 

R D A un 5 ondlehrer Rozaüski aus Oſtrowo, Agrend “ 

niegocki — ri tud, jur, Rakoweki aus Breslau, Gutspächte 

Genge aus 3 die Gutsb. v. Kaniewski aus Lubowieczki, v. sur 

a edan — . Beller . e 
„v. 5 N aus Borzejewice, 

HOTEL. 597115 Die Gutöbefiperäiraucn Brix aus Miemiecgkeue 
Meißner aus Ker Säulein v. Buchowata aus Pomarzanet, Fe 
ſiallehrer Roll aud art — — — 1 

. \ 3 und Kaufmann . 

. 5 N v. Lutoſtaäsli aus Polen und v. Miecztowski 115 
ni 15 1 e Gutsbeſitzersfrauen v. Blernacka aus Hula und v. Morzy 

EICHBORN’S HOTEL, Prediger und Rabbiner Dr. Joel aus Krolo ſchin, 
Frau Bürger Thom aus Breslau und Frau Kaufm. Gohn ge) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


200. Mittwoch, 
e e m Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
De e e Vereinigte Dampſſchifffahrt 
wiſchen 
Stettin⸗Swinemünde⸗Putbus und Vorpommern 


Amtsſtunden zu erfahren find, 
Poſen, den 20. Auguſt 1861. 
Der Vorſtaud der Synagogengemeinde, 
(Lauterbach, Stralſund, Greifswald), 
mittelſt der beiden eiſernen Perſonen Dampfſchiffe 
„Rugen,“ Capt. Raupert, 


Bekanntmachung. 

Die der Synagogengemeinde gehörige Bade- 
auſtalt, Teichſtraße Nr. 10, desgleichen die in 
em Fleiſchſcharrengebände, Teichſtraße Nr. 4, 
h egenen Fleiſchverkaufsſtellen, eine dort befind- 
iche Paxterre- und eine Dachwohnung, jo wie 
An Hinterlokal; ebenſo der Schuhmacherſtraße 
*. 10 belegene Bauplatz nebſt der dazu ge. 
Feigen Bretterremile, und eine in dem Hauſe 


Bekauntma 


5 chung. 
Als muthmaßli i 
Belag ende geſtohlen ſind polizeilich in 


. Paar Anſchnallſporen, 2) eine weiße 


udenſt Nr. 16 befindli rterrewoh · anusunterjacke, 3) ein Paar weiße gewirkle 4 1 
Kane faden in dem auf t andſchuhe, 4) eine alte lederne Brieftafche, 9 Princess HRoyal Victoria,“ Capt. Ruth. 
Donnerftag den Jud Radmittage| 5) ein Paar Sata 6) 2 Sgr. 8 Pf. Fahrplan. ahrplau, * 
f r u der Brieftaſche. Prin 
l unferem Spnagogenbüreau bierzu BUBEN 7 „R ü gen.“ * dess oyal ‚Victoria. 
$0 Termine auf ein Jie vom, I. Dtinber D-| ur e eee Von Stettin 9 S — e 
bis 1862, im Wege der on vor- und einjährigen Freiwilligen ⸗Eramen 1 Er nach Swinemünde, Putbus und Greifs⸗ 
a Gehepmigung der Repräjentan.| beginnen Anfangs Srtover in n Juſtitute nach Swinemünde, Putbus und Stral⸗ 505 i 
en. Verſammlung vermiethet veſp. derpachtet|neue Kurſe. ſund. Dienfta \ 
Werden, x Stettin, im Auguſt 1861. Montag ] Donnerhal 6% Uhr Morgens 
Reflektanten werden zu dieſem Termine mit Fritsche. a we ö 6½ Uhr Morgens. Sonnabend 2 5 
I ee —— reitag 4 


Von Greifswald 


lehranftalt in Berlin, Brüderſtr. 2, \ 
nach Putbus, Swinemünde und Stettin. 


Zöglinge in halbjährigen Kurſen, deren Einführung in die 


Die tonzefl. Handels 


verbindet mit der Ausbildung ihrer Von Stralſund 


Putbus die Poſt, in Grei 
nibus zur Weiterreiſe an. 
Schiffe zu löſen. 

reau Hermann Schulze. 


Praxie. Das Winterſemeſter beginnt am 1. Oktober. Programme ertheilt der Dirigent nach Putbus, Swinemünde und Stettin. Monta 
9 
Baer F. H. Schlössing. Dans) E reg: 6½ Uhr Morgens. 
re ; 2 Fi TIEFE Donnerſtag 6 Uhr Morgens. Freitag h 
Penfions n Anzeige. | Eaton Arge n . — aum Sonnabend Für 5 nach Stralſund ſchliezt ſich in 


In meiner Erziehungs- Anſtalt für 15: Näheres durch Hrn. Reſtaurateur Rekel, fowald Poſt und ec 


bis 18jährige Tochter finden zum Oktober große Ritterſtraße. 


i d 
noch einige Penfionärinnen Aufnabme. Die An. Billets find an Bord der 


a on N iti ö ö iffbü 
ſtalt Hat zum Zweck die Erziehung der ihr an. Da ich das mir gehörige Eiſendampfham Expedition d. „Rügen in Stettin: Dampfſchiff 
vertrauten Tö ü 5 5 merwerk in Ohlau nicht ſelbſt betreiben 
ſellige, als — — ee kann, fo bin ich Willens, daſſelbe aus freier Heinrich Israöl, J. F. Bräunlic 
und iſt demgemäß — unter beſonderer Bert, Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen Stralſund. Stettin, Krautmarkt 11. 
ſichtigun fremder Sprachen und Mufit — in ſich in frankirten Briefen an mich wenden. Aud| — 


Vereinigte Dampficiffiahet 


Stettin und Swinemünde 


Peder ter Weiſe organifirt. Näheres rurch Hann e ohne Maſchinen und 


H. Koetz in Zabrze OS. 


—— ͤ—ͤ—ublt7§Ü i.̃7˙1˙wA. — V 

A* mehrfache Anfragen meinen Klienten zur 
Nachricht, daß ich 

am 4. und 5. September c. in Pinne, 

am 12. und 13. September c. in Wronke, 

|, am 19. September c. in Duſzuik 

i inem Geſchäftslokale von Morgens 8 Uhr 


ſpekte. | 
Berlin, Leipzigerſtr. 113. 
Auguste Weisse. 


(Fire Familie hat in der Langenſtraße im Haufe 
des Herrn Krain von Michaelis c. ab eine 
Wohnung in der 2. Etage gemiethet, die aber 
egen el er Abreiſe aus Poſen nicht 
bezo ann und daher anderweit zu 


— 


„Die 


gen werden in mei täglich (Sonntags ausgenommen) 12 Uhr Mittags 
Petmniethen iſt. —— — — — ab zu ſprechen bin. von Swinemünde nach Stettin 
ei einer ſtillen Familie me —— Gamter, 2 Wan 78 8 Montag Dienftag 
unter ſoliden Bedingungen freundliche Auf⸗ er königl. Rechtsanwylt und Notar Mittwoch (7 uhr Morgens Donnerſtag ö s Uhr Morgens, 
hme. Näheres Kanonenplatz 10 Parterre. Ahlemann. Freitag gens, em 


, = z z, > Billets find am Bord der Schiffe zu löſen. Bei den Lebbiner Bergen werden Pafſagiere 
ir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß den Herren bequem abgeſetzt und aufe f 


8 J Auerbach in Yof en | Das Nähere ergiebt der in den Kajüten und beim Unterzeichneten befindliche Hauptfahrplan, 
2 . 


As f ® 4 Die Direkti 
die Hauptagentur der Union, Lebens: und Leibrenten - Verſiche⸗ J. F. Braeunlich, 58 ER u = 
rungsſozietät in London für den Regierungsbezirk Poſen übertragen Stettin, Krautmarkt 11, 1 Tr. 


Dampfſchiffvollwerk 8, 1 Tr. 
worden il Stettin⸗Wollin⸗Camminer Dampfſchiff⸗ Fahrt 
! eh erfuck 9 Co., Generalagenten. ‚’ ‚permittelit der el N 0 b 
Annonce mich 


Die Dievenow*, Capt. Regejer 
22 2 U 
— „ er le ich mi t bli⸗ . 
Fan Nigg ere bebe 
Poſen, den 28. Augu . 


täglich mit Ausnahme der Sonntage. 
S. J. Auerbuch, 
222 Eiſenhandlung. 


29 
* 


Abgang Abgang 5 
von Stettin nach Wollin und Cammin von Cammin nach Wollin nnd Stettin. 
1 Uhr Mittags. 6½ Uhr Morgens. 
Billets ſind an Bord der Schiffe zu löſen. 

Paſſagiere nach den Badeörtern Misdroy und Reuendorff finden in Wollin prompte 
und billige Fuhrgelegenheit, außerdem iſt während der Badezeit eine regelmäßige Poſtverbln⸗ 
dung zwilhen Wollin und Misdroy zum Anſchluß an die Schiffe. 1 

Für, Paſſagiere nach Dievenow ſchließt ih in Cammin das Dampfſchiff „The- 


Jan D mad? 
Hebräiſche Neujahrskarten und Briefbogen 


„Seit 22 Jahren hier als Kupferſchmidt an⸗ 


latiouskarten ſind zu haben bei Sabatky Stettin, Krautmarkt 11. 


in Berlin, Königsſtraße 68. 


Zur Beachtung. 
Negenſchirme in Seide, Alpaca und Köper, 
Stöcke in den neueſten Muſtern, 
Lederwaaren, als Cigarren Etuis, Porter 

monnaies u. ſ. w., 
Cigarxenſpitzen, Tabakspfeifen und Doſen, 
empfiehlt in größter Auswahl äuſſerſt billig 0 

. Schönfeld, 

Schloßſtraße 4. 1 


Klauen oder Einmache-Hafen, diverſe & 
Fagons in allen Größen habe ich 
meiner Glas- und Porzellanniederlage in 


geliefert und aufgeſtellt, beſchäftige mich auch 
t noch damit unter Verwendung der mit mei- 
nem Geſchäfte verbundenen Hülfsgewerke. 
eranlaßt durch konkurrirende Anzeigen ge 
Matte ich mir, den Herren Gutsbeſitzern und 
Jabrikinhabern in Nähe und Ferne mich zur Lie⸗ 
erung und Aufſtellung aller bezüglichen Ap⸗ 
arate und Kupferarbeiten in Erinnerung zu 
ringen und ganz ergebenſt zu empfehlen mit der 
25 cherung, ſtets ſolide und billige Preiſe zu 
en. 

Breunerei⸗Apparate fertige ich nicht nur 
nach den Fmmilichen älteren Meihoden, ſondern 
ie fie verlangt werden, nach jeder neuern 
ud neueſten Methode und Konstruktion, 
don gutem und dauerhaftem Material, haltbar, 
fauber und zweckentſprechend gearbeitet. Lang ⸗ 


9 


on! 


DDr 


nes 


ONS-LEXIK 


KONVERSATI 


Zweite Auflage. 


oa : 7 f 1 9 N 
Jährige Geſchäfteverbindungen und a 8 Poſen, Breslauerſtraße 13 Ö Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 


etriebsmittel ſetzen mich dazu in Stand. 


10 deshalb um ſchäßenswerihe Aufträge, denen überſandt und werden ſolche daſelbſt zu 0 


gern nach jeder Richtung ſofort nachkommen Fabrikpreiſen verabfolgt. 0 
Beste den 19, Auguſt 1861. Glasfabr. Lomnitz b. / Bentſchen, 
Der Kupferſchmiedemeiſter W. Straubel. den 24. Auguſt 1861. 

Herm. Moebius. 
Eines. bis Aarmige Gaskrone wird zu kaufen 0 


uten Probſteier Saatroggen 
verkauft franko Bahnhof E geinht. Näheres Friedrichsſtr. Nr. 13 im 


Nachdem die erste Auflage (ron 10,000 Expl.) dieser erst vor 9 Monaten beendeten neuesten 
und vollständigsten allgemeinen Encyklopädie bereits gänzlich vergriffen ist, haben 
wir mit grosser Sorgfalt eine neue Auflage vorbereitet, welche mit Beibehaltung des ursprüng- 
lichen Planes und Umfanges eine grössere Vollständigkeit, Zweckmässigkeit, Ebenmässigkeit, 
Korrektheit und Neuheit der Artikel bezweckt, welche neben ihrer Wissenschaftlichkeit das 
Interesse der Gegenwart sorglicher berücksichtigt, und welche namentlich das praktische 
Bedürfniss des Publikums mehr in’s Auge fasst, als die erste Auflage, So hoch auch das Werk 
schon in der Kritik und Gunst des Publikums steht, diese neue Bearbeitung wird den fortge- 
schrittenen Ansprüchen an ein Wörterbuch allgemuiner Bildung, an ein Werk allgemeiner Nütz- 


Alt: ür Komptolt. 1 
— — ꝶ-—M—— —ͤ — lichkeit in noch weit höherem Masse entsprechen. = 
2 Thlr. 22 ws Scheffel j Univerſalmittel gegen Hausſchwamm 6 j — Umfang ist 15 starke Oktay-Bände, jeder von 20 Lieferungen oder 20 Bogen. Was 
Sgr. und Fäulniß des Holzes in der Erde. mehr erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefern, 


0 Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben. Die 
Vollend des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten. 
5 Der — bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bel unvergleichlich 
reicherer Ausstattung, nämlich nur 
zu 3 Sgr. für die einfache Lieferung. 5 9 
Die Subscription ist eröffnet und die erschienenen Lieferungen sind vor- 3 
räthig in 
Posen bei J. J. Heine, J. Lissner, Mai, ) 
E. Renfeld, in Ostrowo bei J. Priebatsch, 3 


in Lissa in der G@üntner'schn Buchhandlung : 


Dieſes Mittel wird in einem Keſſel zum Sie⸗ 
den heißgemacht und damit Holz oder Maner⸗ 
werk mit einem ſcharfen Pinſel mehrere Male 
durch feſtes Hin» und Herreiben eingepinſelt. 
Der Erfolg iſt überraſchend und ein Verſuch da⸗ 
mit von der größten Wichtigkeit. Zur Empfeh⸗ 
lung bei Neubauten und überall, wo Holz der 1 
Verwitterung und der Fäulniß in der Erde preis. 6 

egeben werden muß, allein echt in Berlin, 


jähri i 34 von C. IB. G. Hillert * 
deine diesjährige Qualität, verkaufe ich zu den Bartenſtr N 
ögli igi iſen nach d Comp. zu beziehen in Pfun %, 8 
Sa a0 fie Ir Echtheit und Bite gern , % bnd 22 Zentner-⸗Fäſſern pro Zentner U und bei J. L. Haus en. 
male N Beſtellungen erbitte ich mir baldigst 25 Thlr. pro Pfund 8 Sgr. 1 Ausführliche Pros pecte gratis in allen Buchhandlungen. 
und Ablieferung erfolgt bei „ V.. oſf'ſcher Malz ⸗ Extrakt in Driginalfla- CCCCPFPCCCCTTTCCTTPTPTPTCbbCCCCbTTCCCCCCCTC 
trages. Säcke werden geliehen o dur ſchen iſt ſo eben eingetroffen ele. Brate⸗ und Gerberſtraßenecke Nr. 18 K. find 


erw] Tanz 1. Oktober d. J. ab drei Dachſtuben 
61. — 53 vom 
Dresden, im Auguft 18 Je Gute franzöſiſche weiße und rothe 2 zu vermiethen. 
Weine wie auch Grüneberger Weine billigft bei 


| erer. 
Heinrich Kämmerer. M. Brandenburg; 


ii dem Dominium Miekrz ſichen — — Meonkerftraße Nr. 19. 
Friſch ger. fetten Weſer⸗Vachs empf. Kletſchoff. Stuben ohne Küche zu vermiethen. 


Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
Lehmann 
Annonce für die Hert 

Landwirthe. 


Von dem als vorzüglich bekannten echten 
ienaer Saatroggen höhere Elblage, beſte 


en 


9 
9 
2 
9 
9 
9 
9 
4 
9 


Schloſſerſtr. 6 (Ecke der Büttelſtr.) 
iſt ein Laden nebſt a i Parterre 
und eine Wohnung von 4 Stuben in der 
1. Etage ſofort zu vermiethen. 


In in der 1. Etage eine Wohnung von 3 Stuben 


Bracken fett, worunter 160 junge Hammel 


Kl. Nitterftr. 2 ſſt ein möbl, Zimmer zu verm. 
dum Verkauf. Kl. Kitterftr. 2 if 3 


Üffig, habe ich ſowohl in biefiger Gegend und empfehlen Gebr. Plessner. ö 

’ } 2 u) resse“ an. $ 2 2 1 Thlr. I 
Pe, 20 , e e San an Gi eh ok Gamma an Gef cn indie Bst La 
Konkruttion zur Zufriedenheit der Gutsherren Ganz etwas Neues in Neujahrs-Gratu⸗ zum Anſchluß. J. F. Braeunlich, 


— — — — — 24 
EE ̃˙ ˙. ¶ , ]§˙ Pasta Pasıız. Yan Yasın Yasız Tas. 1°) Alb 
p 5 2 3 4 bft Text, 

verlag vom Bibliograph. Institut in Hildburghausen. Aare Rat 


28. Auguſt 1861. 


In der Nieolalſchen Sortimeuts buch · 
R handlung (M. Iagielsfi) in Gerl 
iſt fo eben erſchienen und in der Unterzeſchneten 
vorräthig: 


Geſchichte Polens 


nach Chozko's Vorgange 
frei bearbeitet 
von 
Dr. phil. Gruner. f 
Eleg. broſchſtt. Preis Thlr. 1. 20 Sgr. 


Nicolai ſche Sortiments⸗ 
Buchhandlung (M. Ja- 
gielski) in Poſen, Wil⸗ 
helmsplatz Vr. 16. 
3¹ den herannahenden heiligen Feſten empfiehlt 
bill . f 
e , Baer. 
Auswahl vortrefflicher Werke!!! 
zu nie dageweſenen Spottpreiſen !!! 
aus Hamburgs billigſter Buchhandlung! ! 
Garantie 2 — komplet und fehler- 
rei! 


Göthe's Reinecke Fuchs mit Illuſtrationen 
von Kaulbach, (Kaſſereinband) nur 2 Thlr. 
28 Sgr.!!! Dichteralbum von Rückert, Le⸗ 
nau ꝛc. mit Stahlſt. in Goldſchnitt geb., nur 18 
Sgr.]! Die neueſten illuſtrirten Novel ⸗ 
len von Mühlbach, König ꝛc. 1861, mit vielen 
Illuſtrationen, ſauber geb., nur 15 Sgr. I Bi⸗ 
bliothek der Naturwiſſenſchaft, berausge- 
4 von Dr. Hartmann und Dr. Winkler, 5 

ände, 1860, mit ſehr vielen Slluftrationen, zu⸗ 
ſammen nur 1 Thlr. I] Neuer groſſer Atlas 
der ganzen Erde nach Ritter und Berghaus 
Kern . Au enthält 80 98801 

arten, alle kolor., nur 5 Thlr. 23 Sgr.! 
(Werth das Vierfache.) Böttiger ' Geſchichte 
des deutſchen Volkes bis zur neueſten Zeit, 8 Bde., 
nur 28 Sgr.! Göthes ſämmtliche Werke, 
die große Prachtausgabe mit den meiſterhaften 
Kaulbach ſchen Stahlſtichen, in ſehr eleganten, 
reich mit Gold verzierten Einbänden nur 13 Thlr. 
28 Sgr.! Denkwürdigkeiten des Herrn v. 
S Auktionspreis 3 bis 4 
Louisd'ores) nur 2 Thlr.! Faublas Liebes- 
abenteuer, 4 Bde. mit — — Kupfern, 3 Thlr. 
Gemmen, Sammlung erotiſcher Gedichte im 
Geſchmack des Grecourt (verfiegelt) 1 Thlr. !! 
Chroniqueseandaleuse der Thea - 
terdamen, Thlr.!! Die hamburgiſche 
Proſtitution und Biographien . 
a t. 

t. 


— ml 


Freuden mädchen, 12 Thle., 2 Thlr.“ 
novas Memoiren, beſte deutſche Ausg., v 
in 24 Bänden, nur 12 Thlr. !! Weißbach, 
der Ingenieur, meter, Mechaniker 
und Techniker überhaupt, mit 282 Abbildungen, 
nur 18 Sgr.! Iluſtrirte Zeitung (die 
Leipziger) verſchiedene Jahrgänge, à Band nur 
1 Thlr.! Heinrich Heine, herausgegeben 
von A. Strodtmann, nur 10 Sgr. I! (Vorzügli⸗ 
Werk.) Illuſtrirte Hausblätter, 
110 Erzählungen, Novellen der beliebte» 
ſten Schriftſteller mit 58 Originalbildern und 
Farbendrucke 312 große Quartſeiten Text, nur 
Chemie für Laien, populär ger 
mit ſehr vielen Illuſtrationen, nur 12 
Sgr.l! Alexander Dumas, Dentwürdig- 
keiten eines Arztes, 8 Bde., gr. Ausgabe, nur 
Sgr.]! Neues Düffeldorfer Künſtler⸗ 
um mit den trefflichſten Kunſtblättern(1860) 
nur 52 Sgr.! Groſſe illu⸗ 
urgeſchichte des Thierreichs 
(Säugethiere und Vögel) mit 2048 prachtvollen 
großen naturgetreuen Abbildungen, 2 gr. Folio⸗ 
bände, nur 2 Thlr. 28 Sgr. Denkwürdigkei⸗ 
ten des Marſchalls Marmont, (Herzogs 
von Raguſa), 9 ſtarke Bde. mit Stahlſtich, ſtatt 
10 Thlr. nur 3 Thlr.!! Hogarth's ſämmt - 
liche Zeichnungen mit der vollſt. Exklä- 
rung von —＋ 800 Seiten Text 
und 100 trefflichen Stahlſt. nur 4 Thlr. 
15 Sgr. !! (nicht jo gute Ausgabe nur 2 Thle.!) 
Dr. Müller, die Wunder der Polarwelt, 15 Sgr.! 
Nöſſelt 's Weltgeſchichte bis auf die neueſte 
Zeit, 4 Bde., m. prachtv. Stahlſt. nur 58 Sgr.! 
Schmidt' großes deutſches Wörterbuch, 800 
Seiten ſtark, nur 22 Sgr. Walter Scott's 
ſaͤmmtliche Werke (deutſch) beſte Aus 
gabe in 175 Bon. nur 6 Thlr. Neueſter 
Deneſchat enthält 3000 Charakterzüge und 
nekdoten, Erzählungen aus dem Leben der be+ 
rühmteſten Schriftſteller, Komponiſten, Maler, 
Bildhauer ꝛc. ꝛc. von der älteſten bis neueſten 
Zeit (1860). 700 gr. Oktapſeiten ſtark, nur 35 
Sgr.! Nachtſeiten der Geſellſchaft, 
Gallerie berühmter Verbrechen und Rechtsfalle 
Pitaval) 16 Bände, nur 45 Sgr.ll Der 
eierabend, mit Beiträgen von Gerſtäcker 
— Rofmäßler — Holtei 2. 20, 4 Jahrgänge 
85 feinſten Stahlſtichen, zuſammen nur 
gut! Dre 
Avis. Jedem Auftrage über 
5 Und 10 Thlr. an werden immer die bekannten 
Gratis- Zugaben beigefügt. Wem alſo da⸗ 
ran liegt, ſich die beſten Werke auf billigſtem 
Wege anzuschaffen, wende ſich nur direkt 
frauko nach Hamburg an das Bücher⸗ 


ſpeditionslager von 
Moritz Glogau 
I 122. 


in Hambur 
Neuſt. Fuhlentwiete 
om 1. Oktober iſt im Gerhardt⸗ 
ſchen Grundſtück, kleine Gerber⸗ 
raße Nr. 3, eine Wohnung zu vermie⸗ 
then. Poſen, am 26. Auguſt 1861. 
D. G. Baarth, 


5 
6 \ ' 
\ 5 1 1 Hi ni 


poſener Werte vom 28. Aug. She Yale ohne Faß 21 Rt. bz. mit 08 mer. In dien Woche war wc je 
— — —— — — eſther 
Se 1 81 5 207 a 20} a 20} a 204 Rt. 3 u. von Fremden nur ſchwach e 


> 


r. 82 im erften Stod einggro is ulenburg in Nord- Steimke, dem Kreisri 
— zu aufen iſtentreß ＋ 8 sen 
in Brandenburg a em Hrn. 
Kenner von 7 ift eine möbl. Stube nebft ap in Bußow, sy Om 8. — 21 


Kammer vom 1. September an zu verm. eine Tocht 5 | 2% „Br. u. G5, Nov.⸗Dez. 184 a 19 a zu 165— 195 Fl. Reichenb d Neugede 
Miüblenftrage Nr. 19 iſt eine Wohnung in — 5 in Reiffe ter dem Hauptmann v. Bockel 5 . . 16 Mp. 7 5 —1 72 1 a 19 Rt. 88. Gd. 19 1 155 p. Dez. verkauft; 3 18 — nn — 
er Bei- Etage, beſtehend aus 3 Suben, Todesf stälte midt in Berlin, Fr. Bruch- Welſen 2 5 — 2 Au 185 h a1S4-n 19 at by. und OD. eine große Paßt feine Swellchur zu 425-130 
4 Saal, Küche nebft Reli 4 Pr vermiethen. „1 in Köſen, See Nenn v. Schlichten Roggen, ace Sa. 8 121 3 125 I Br., p 8 „Febr. 185 a 19 a 18 a aus den Lagern genommen. 
Das Nähere beim Wi in Oſtrometzko, Frl. Werly in Molgow, Land⸗ 2 eichtere Sorte 17 | 192 2, bj. H Gd. 19 * au 19 A ee 19 DET TE 
(Buchhalter Gefuch⸗) — ein . ſchaltsmaler Hinze, verw. Fr. Oberſtlleutenant G 27 & Yale a 10 a 194 Rt b 10 hr 24 hin or 
des Produkten und Spevittonsgeiäft wir d ein v. ki geb. Kummer und Qberſtlieutenant g. zu 8 e 1 5 Weizenmehl 0. „0, 5 1. pr à 5 Rt., n Mi Re, su 8 guſt. Hopfen ohne 1. 
Buchhalter ge ER Gehalt 700 3 N 83 er 1 na udn 18g 0. G, Ber u N . ENTF jur Roggenmehl 0. 55 178 "ui. N Ni. liche e 1 8 2 ip 
un. .S. 21.07 3 1 
utter, Kaufmann. - a. 1 a. 5 K Graf Ro ih in Balken, e HE, — Stettin, 27. Auguſt. Water fühl und Nöten t a, A., 16. Auguft. Die a 10 
Tüchtig ge Böttcher⸗Geſellen zu eine 1 915 des after G. A. Sl in Ber- Ain en, Be BE 5 ran: 1 1 57 fd. gelbe alur + W l Bang Er ekt F 
1 e x 
2 Faß apneneiten RAR 19150 gen auf Rügen. — N. . e Ries ai a 5} Ne. g. pz. fahl ter N ie Blätter, von. M 1 
eres in ition dieſer IRRE bunter do. 705—72 na al, Hi. 77 5 und fa auch werden in man 
Ba 77... lan ee SG na en een 
erte Köchin ka Sabel königl. — 2 Hofſchauſpieler Kartoffeln, neue 15 Sir 45 TR. TB 15 . 8 . e, e 6 ft i , 10 85 
E% perfekte 00 ann ſich zum 1. un Berliu: Gebrüder Foſter, oder: Das Butter 1 $ap(& al Naa 5 Ri. bz. 1, gärten ein jehr günſtiger, und wäre nur 3 
G berfiraße N BEER e große Glack mit feinen nun Schaufpiel in 5 Ro Klee, Ct. 1 Pfd. 3 6 — 1 1 5 er 118 ul ka S pr wünsche Dolden » Entwickelung Der nn 
erber me ee: 5 1-11 Inener Sipfd 8. nr pt. uſchen. 
Une Gouvermänle: &aiholique, di- Jar 0. Head ich, ai Gan ger ge ve 100 a 2 Rt. und Br., Sept. - ü. 44 Kur 447 Rt.] Saaz, 22. August. Daß die Hopfen 
plome&e, excellente musleienne, parlan troh, per 61 m d., Okt⸗Nov. 445 At. Rt. Gd., und um Saaz bereits allgemein begonnen 
le francais, Panglais et Tallemand en — Sommertheater in Poſen. Nüböl, d. Ct. z. 4400055. .8 Si T. Frühjahr 447 Rt. bz. u. Br., 441 Ri. Gd. haben wir bereits unterm 19. d. berichtet; — 
fection Mittwoch. Benefitz für Fräulein Lonife Die Markt- Kommililen. Gerſte obne Handel. dae Grnteergebniß ‚betrifft, To ‚zeigt es ſich 
une Institutriee frangnise , Müller. Große Extravorſtellung. Nichte 7 Seen HE ME e e WIN NET; 0 Kaste er 
qui peut enseigner la musique, la peinture, und Tante. Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 5 pr. 100 Quart, à 80 / Tralles. Win Landmarkt: 8 5 Regen 2a durch den am ar 1 
le dessin et les sciences, et Hierauf: Meidinger und fein Gontrabafi. 27. Aug. . . 19 1 25 5 * 20 A. 5 Sgr n ee > SDR wi r 48 (ehe & Frucht 1 Stunde 15 a fa 
deux Bonnes fran ales Poſſe mit Geng in 1 At von C. Pohl, Zum|28. + 19 De „ Me are Die at N unch gehörig ausbilden 
desirent trouver des places. S'adresser à Schluß auf Verlangen: Backnſche, oder: Ein Die Markt. Rohmillten W Sure Sgr. und geber — a ya ap 
armen: mehren r ee Nr. Fase e INA, Vaudeville in 1 Akt. zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. ＋ 5— 50 . trockenen Hopfen iſt — — 2 1 0 
D Ze hir Entrée 7½ Sgr. jetzt eirca 60 Ztr., 
FFF Winterraps loko 89 Rt. 8 N wovon 11 Ballen 
smpfohlenen Commis, für Porzellan, Galan⸗ 7 Thermometer und Barometerſtand Ballen Stadt' und 1 Ball per 
E terie, Schreibmaterlal, 3 — und De» Vogt 8 Kaffeegarten. 9 wie ee ** Feen 0 g et Di. ® Br, opt. „Okt. 1144, wendet wurden. Der —— = Zte 
FF e nn , ̃ͤœP!M 0,10 dm, Mehr Bau Ba 
U eirten raten m eute noch erhielt, daher keine 
5 Thaler Belohuung Euuen udleben morgen dee bel Ta tand. * fte. Wind. "Spiritus u gr Ka 204 Rt. 82, a . dn dige Tage Ber 1 — Saar, 5 
x . erichte eingegangen, die 
on S e, e G Lewandowicz, St. Adalb. 45. 915 Luer. ns — Er ort 95 l 181 2 N. bz s volle Gent zeigen. x . ga a 
) einem matt ſilbernem tengtichen Medaillon zz 19. Aug. |+ 18 „27 11 Br. u. Gd., Frühjahr 184 Rt. bz. u. Gd. n wetzingen und in der 
it Vergißmeinnicht Kranz auf der E reinigung 20. 0.5 1 20127 5,0 B. fti. Ztg.) hatten ſich die Hopfen bis 21. Auguſt u 
V%VV%%JJJ%%%% 
altend ein weibliches Portrait, u D r 1, . egen. Win r nachtheilig auf die Ausbildung 
2 nem oldnenen Mage mit einem Ame tiſt Veſchalts n — b 5 5 9 22 BE I, 00 414,027 11,6 NW. Weißer Weizen 78—82—86—90, gelber 73— Blüthenanfluges in Dolden geweſen. A 
25 Derleinfaffun preuß. 3 Suat ce n + 8,50 J. 14,27 9,0 NW. 78-8387 Sgr. während des Sommers gut gehaltenen Anlage 
8) ein ſchwarzemellirtes Herz mit einem gol⸗ 8 Stante-Anleipe F 25. 4 6804 14,027» 9,5. SW. | Roggen, 51— 5558614 Sgr. find noch ſchön und geſund, dagegen findet m 2 
denen Stern, in deſſen Mitte ein Brillant, 47. — 1621 — — —— Gerſte, 43—45—47 Sgr Pflanzungen, wo die Blätter dürr werden, t thel 
4) einem er Breguet⸗Uhrſchlüſſel, Neueſte 50% Dreußiige? Anleihe 12 1071 Am Waſſerſtand der Warthe: Fate neuer 21—22—25 Sgr. weiſe haben auch ſchon Hopfen gelitten, 
9 einem Rompaß, — 30% Pr 1 . 2 125 pee am 2 ag Vern. sup Bu — Boll, rbſen 40—45—50 Sgr. frühere FR a auf eine ſchwache halbe 
iſt den 25. d. Abends 5 gegangen. Di ofener & %/, fate — 1021 — ws Winterraps 9 —103 105 Sgr. wird ſich auf Ernte verringern; nur 
ehrliche Finder wolle dieſe enſtände san N 9 1 Winterrübſen 94—98.—100 Sgr. feln baldiger Velen ſehr zu wünschen. 2 
gabe e e , U e —— —— —— 171... it, at) „Cine Riemige, ass Sins 0 
elms ab . 8 —13— t., roth 11—13— erkau 
helmsſtraße Nr. geben. 1 e ene Eee en RUHE, au Au 48 6 m 100 Duart zu 80 0% 3 erwarten -für den Anfang 100 08 
A ** Fon erlin ugu n . a- Tralles 
m Gen la cen. Polen Rentenbriefe + 965 — rometer: 8 Thermometer: 1204. Wit- An der d Agen br . Roth, 28. Auguſt. Wie aus allen Land andge 
A erdinande Müller, „ 40% Sta 005 „Oblig. II. Em. — 92 — ten 255 . 80 N Aug.⸗Sept. 9 bz., Sepk.-Okt. U. n Berichte eingehen, daß A 
obert Jaen 5 „Prov. Obligat. e e Et h Nov. 421 bez, Nov. „Da, 42 on, Des, Jan, |teichlihere W man. ely ale he 1 
Grätz. Dance . Provinzial. Ban aktien — Ban let * 80 Run a 18 40 n fe f Doldenfülle — — ! 
m Ph i ub 2½ Pal N nn Sede e Atem a — u 4 881010 19 a 21045 Rt. 0 — 8 "ke Ko v. Aug u. Au N ar 18 Br, Inte 1575 m haben, zb es bleibt bezüglich — 
3 e e e N 10d. Lcd. > 851 . N 4 1 5b. 156 — fan Br. rl. 0 Korn Bit der e Orte mine eine fe 
oüſtein, am 27. Auguſt 1861, Rea bi guehe Ap.— er 0 dh Br. ** Gd p- Jan.-Febr. und Frühjahr Mai 1862 1 chon begonnen und w allge 
Simon Kewp, Juſtizaktuar. Au 5 2 Rt. bz. W loko 00 bz. G05 p. Aug. 194 an werden, — Vom Rehau . 22. due, 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. Noggen zu beſſern Preiſen gehandelt, ſchließt weh Gerſte 34 a 44 Rt. „ Aug.-Sept. 19 Sept.⸗Okt. wird uns berichtet: „Der ſehr ergi Regen 


ruhiger, gekündi E pr. Aug. 4 905 
Sep. Or 40 403— 5 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 
40 —1 bz. u. Gd., Nov. Dez. 40 bz., Frühj. 


Verlobungen. Kerſtin: Frl. B. v. Gau⸗ 
decker mit dem Regierungs- Aſſeſſor v. Sanden; 
Müncheberg: Frl. D. Waſſermann mit dem Hrn. 


Hafer loko 20 a 26 Rt., 388 15 & Ni 17 Gb. „Okt. — 173 di Nov.-Der, 178 am letzten Dienftag hat auf den ber N nahen 
b: Aug. 1. Ei. 2 2 u. Sept.. Rt. Gd., Dez. „Jan. 175 Gd., April-Mal 1862 173 Hopfen ſehr wohlthätig eingewirkt, und es fieht 
3. Bi} are od. Rt. bz. 155 Nov. bz. (Br. Hdlsbl.) Fi ausgezeichnete Qualität in Ausſicht, beſon, 


A. Fiſcher⸗Trebnitz; Guben: . Nimpiſch 411 bz. u. Br. De t. bz., 820 hiahr 235 Rt. b — RERRTP-ben 25 das Wetter zum Dörren günfti bal 

mit — eng F. Irhr. v. K uf Spiritus der laufende Termin matter, die Kanal loko er R 5 5 7 . 137% a Wollbericht. e 23. Auguft. Hopfen 90100 
Geburten. Ein Sobn dem Ber utsbe⸗ ſpäteren prelshaltend, gekündigt 12,000 Quart, 11 Rt. bz. u. Gd., ug.⸗Sept. Wien, 24. Auguft. chaf wolle.] Die sr. pr. 50 K 

figer G. Boſſart-Oerden in Oerden bei Bär mit Faß pr. Aug. 20 bz., Sept, 19% by, Ott. 8641 1265 Rt bz. ind € d, 1 r., P. Sept. - ſer Artikel beginnt eine ae dee zu en- 


walde i. P., dem Hrn. A. Förſter auf Kontopp, 183 bz. u. Br., Nov. 18 bz. u. Br., Nov. Dez. Okt. 12 7 u. Gd., 12%, Br „ p., Okt.- nen, und wenn auch keine Preisbeſſerung Play Telegraphiſcher Börſenbericht. 
dem Generalmajor v. Seelhorſt und dem 2 or 17 a „Dez.⸗Jun.⸗Febr. 174 vz., April⸗ Nov. 1 Rt. kg Sp, 121 . P. Nov., gegriffen hat, ſo finden doch gute, fe N Liv 172 
v. Neumann in Berlin, dem Grafen G. v. d. M Mi 18 De. 123 Rt. bz. u. Gd., 2 — Wollen zu den beſtehenden Preiſen bie Neh⸗ allen Une. Pale N om 


g A heini = z 93; 3 taats . Schuld 1 60 
Fonds- u. Aktienbörfe.) ze ren 9 5 % be cf ee 
Nhein⸗Nahebahn 4 22 3 Juduſtrie Aktien. IV. Em 1 8 G 2 1 ehe bete r. Looſe — 53 
Berlin, 27. Auguſt 1861. Ruhrort⸗Crefeld 34 DR Be 101% B Coſ — 4 841 B do. 3 187 5 Neue Bad. 55 l. do. — 314 8 
Stargard-Poſen 88 B erl. Eiſenb. Fabr. A. 5 85 B ” Em. 4 1,7 — Berl "Börfenb. Obl. 5 104 f © eſſau. Präm. Anl. 34101 B 
Thüringer 109 B Een der Hütten. 4 6 8 Magdeb. Halberſt. 45 102 G e em 3 K 953 bz 3 
2700000 “Det hle| Wirt 967 © Oftpreußifäe 1. 87 li Bold, Silber aud Yapiergeld, 
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